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Das geheime Wahlrecht. 

Die wichtigen Fragen, welche zur Zeit die öffentliche Auf⸗ 
gerkſamkein in Anſpruch nehmen, haben eine Angelegenheit in 
den Hintergrund geſchoben, die in hervorragendem Maße die 
Beachtung aller Politiker und namentlich diejenige der deutſchen 
Volksvertretung verdient, eine Angelegenheit, mit welcher ſich zu 
befaſſen gerade in dieſem Augenblick vor dem Eintritt in die 
Wohlbewegung dringend nothwendig erſcheint. Wir meinen die 
Aufſehen erregende Erklärung des Miniſters v. Puttkamer im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe, nach welcher ſeitens der preußi⸗ 
ſchen Regierung die Beſeitigung des geheimen Wahlrechts im 
Reiche angeſtrebt werden ſoll. Beunruhigt durch dieſe Antündi⸗ 
gung, haben die Liberalen im badiſchen Landtage ſpäter eine 
hierauf bezügliche Interpellation an ihre Regierung gerichtet und 
s Bot nur die formelle Antwort erhalten, daß dieſe Frage bis 
dahin im Bundesrathe noch nicht angeregt worden ſei, 

die badische Regierung alio auch noch nicht in die Lage gekom⸗ 

* men ſei, zu derſelben offiiell Stellung zu nehmen. Seit jener 
badiſchen Antwort iſt indeſſen ſchon eine geraume Zeit verfloſſen 
und unterdeſſen kann im Bundes rathe Manches erörtert worden 
fein, worüber die dürſtigen amtlichen Verhandlungs Protokolle, 
ſoweit ſie in die Oeffentlichkeit gelangen, keinen Aufſchluß geben. 
Man war bei der öffentlichen Diekuſſion der Puttkamer'⸗ 

ſchen Ertlärung allgemein der Anſicht, daß dieſelbe nur in 
Uebereinſtimmung mit dem Fürſten Bismarck abgegeben ſein 

g konnte. Fuürſt Bismarck aber iſt preußiſcher Minikerpräfident 


und zugleich Reiche kanzler, und es iſt eine bekannte Thatſache, 
daß er einmal gefaßte Pläne nicht leicht wieder fallen läßt. 
Darum dürfte es doch wohl angezeigt ſein, wenn die Vertreter 
der freifinnigen Partei fi bald darüber Gewißheit zu ver: 
ſchaffen ſuchten, wie ſich der Bundesroih zu dem preußiſchen 
Plane einer Beſeitigung des geheimen Wahlrechts im Reiche 
ſtellt, und das lönnte ſehr wohl in der Form einer Inter⸗ 
pellation geſchehen. . 

e Man — vielleicht einwenden, eine ſolche parlamentarische 
Aktion ſei unnütz, weil vorausſichilich der Bundesrath eine 
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adiſche 7 rem Landtage. 
Thatiochen erlauben, das eine preußiſche Initiatioe in 
dieſer Hinſicht beim Bundesrathe auch bis jetzt noch nicht er⸗ 
griffen worden iſt, und daß der Bundesrath ſagen könnte, er 
habe noch keinen Anlaß gehabt, ſich offiziell mit dieſer Frage zu 
befaſſen, ſo könnte doch immerhin durch eine geeignete For⸗ 
multrung der Interpellation, welche ja dem Bundesrath vorher 
im Wortlaut mitgetheilt wird, der Letztere bewogen werden, zu 
der erwähnten Frage materiell Stellung zu nehmen. Die Mög⸗ 
lich'eit iſt ja auch keineswegs ausgeſchſoſſen, daß dem Reichs⸗ 
kanzler ſelbſt für feine Kombinationen die Gelegenheit erwünſcht 
käme, fi im Reichstage über ſeine Stellung und diejenige des 
Bundesraths zum geheimen Wahlrecht auszusprechen. 

Will der Bundesrath konsequent bleiben, jo kann er es gar 
nicht ablehnen, auf eine derartige Interpellation einzugehen. Er 
hat in einer förmlichen Erklärung ſich geäußert in Bezug auf 

einen Programm⸗Punkt der deutſchen freiſin⸗ 

ö nigen Partei, in Bezug auf die Frage der verantwort⸗ 
lichen Reiche miniſterien, welche angeblich die Verfaſſungerechte 
„des Bundesraths tangiren ſoll, er wird deshalb auch ebenſo 
materiell Stellung nehmen müfjen gegenüber der amtlichen 

Erklärung einer Einzelregierung, welche in die 

Verfaſſungsrechte des Volkes und des Reichstages tief einſchneidet. 

In den Augen des Bundesraths muß doch die amtliche Aeuße⸗ 

rung einer Einzelregterung mindeſtens ebenſoviel gewicht haben, 

wie eine Theſe in dem Programm einer politiſchen Partei, um 
beide wenigſtens gleichmäßig zu behandeln, um beiden gegenüber 
in derſelben Art materielle Stellung zu nehmen. Lehnt der 
Bundesrath auf eine Interpellation hin die gleichmäßige Behand: 
lung beider gleichli genden Fragen ab, beſchränkt er ſich hinſicht⸗ 
lich des gebeimen Wahlrechts im Reiche auf eine formelle aus⸗ 
weichende Antwort, dann würde man mit vollem Rechte den 

Vorwurf erheben können, daß er um die Wahrung der ver⸗ 
4. faſſungemäßigen Rechte des Volkes nicht in gleichem Maße beſorgt 
it, wie um diejenigen der verbündeten Regierungen, man würde 
außerdem zu dem Schluſſe berechtigt ſein, daß dieſe Ablehnung 
„darum erfolgt, weil die Stimmung im Bundesrath den preußi⸗ 
r ſchen Abſichten geneigt iſt. 

Bei der hohen Bedeutung, welche das geheime Wahlrecht für 
unſer Verfoſſungsleben, für die geſammte Entwickelung der poltti⸗ 
ſchen Berhältmifie hat, bei der lebhaften Bewegung, welche die 
Erklärung des Miniſters v. Puttkamer überall im Reiche hervor: 
gerufen hat, muß es als eine Hauptaufgabe der liberalen Partei 
im Reichstage betrachtet werden, ſich über dieſen Punkt thunlichſt 
bald Klarheit zu verſchaffen. Es kann von weſentlichem Einfluß 
auf den Aus fall der Wahlen ſein, wenn die Wählerſchaft nicht im 
Zweifel darüber bleibt, was in dieſer Beziehurg demnächſt zu 
erwarten iſt. Spricht ſich der Bundesrath nicht klar und beſtimmt 
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Einundneunzigſter 
Sonnabend, 19. April. 


Partei für den Wahlkampf erweiſen. 
Die weitere Ausdehnung des Schutzzollſyſtems. 


Der „Oſtſee⸗Ztg.“ entnehmen wir die nachfolgenden Betrach⸗ 


tungen: 


Das Schutzzollſyſtem, welches die neue Wiethſchafte politik 
auf ihre Fahne geſchrieben, konnte nur unter dem kräftigen Bei⸗ 
flande der landwirthſ vaftlichen Vertreter im Reichstage zur Ein⸗ 
Und dieſer Beiſtand wurde gewährt, weil die 


führung gelangen. 
früher freihändleriſchen Landwirthe in unſeren öſtlichen Provinzen 


mit wenig Ausnahmen ins ſchutzzöllneriſche Lager übergegangen 
find, ſeitdem in Folge des gewachſenen inländ'ſchen Konſums der 


Getreide⸗Export aufgehört hat. Die Poſition der Landwirthe 
wurde freilich dadurch relativ eine beſſere, daß der inländiſche 
Markt an die Stelle der fremden Märkte trat. Denn während 
ſie vorher für ihre Produkte niedrigere Preiſe erhielten, als auf 
den importirenden weſteuropäiſchen Märkten gezahlt wurden, 
weil dabei die Fracht ꝛc. in Abrechnung kommen mußte, jo ſtan⸗ 
den nun die diesſeitigen Preiſe mit jenen ungefähr auf gleicher Höhe, 
was ſich jedoch bei dem, durch die rapid wachſende Produttion 
der transatlantiſchen Länder veranlaßten Preisdruck, der auf 
allen Getreidemänkten ſeit längerer Zeit laſtet, durch eine poſitive 
Preisbeſſerung nicht bemerklich machte. Die in früheren Jahren 
hoch getriebenen Güterpreiſe und Pachten trugen unter dieſen Um⸗ 
fländen dazu bei, bisher freihän leriſche Landwirthe, welche von 
jeher die rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Eiſeninduſtriellen als ihre wirt): 
ſchaftlichen Gegner betrachtet hatten, jetzt für deren Anſichten zu 
gewinnen. Da England nicht mehr ihr Abnehmer für Getreide 
war, ſo glaubten ſie auch nicht nöthig zu haben, gegen Zölle zu 
kömpfen, die den Verkehr mit England erſchweren mußten und 
die ſpeziell das Eiſen zu ihren landwirthſchaſtlichen Maſchinen ꝛc. 
vertheuerten. Denn, wenn auch hierbei ein kleiner Nachtheil ſich 
für ſie herausſtellen ſollte, ſo würden doch, wie ſie glaubten an⸗ 
nehmen zu können, die Zölle auf fremdes Getreide, welche ihnen 


den Induſtriellen für ihre au beiterſchaft offerirt wurd 
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zum Umſturz der ſeitherigen Wirthichaftspoluik fand um jo mehr 
das Entgegenkommen der Regierung, weil damit die Ausſicht auf 
erheblich größere Zolleinnahmen verbunden war. Dieſe Ver⸗ 
beſſerung der Riichefinanzen war aber um fo erwünſchter, weil 
man damit hoffte, die Reichsregierung von den Zuſchüſſen der 
Einzelſtaaten unabhängig zu machen, ja ſie ſogar noch in Stand 
zu ſetz n, an jene Ueberſchüſſe abgeben zu können. 

Nun kam freilich der Schutzzoll auf Getreide im Gefolge 
einer großen Menge Zölle auf Lebensbedürfniſſe aller Art, jo 
3. B. auf Petroleum, Kaffe, Reis, Tabak ꝛc., ſowie auch auf 
den zum Futter und in der Brennerei zur Verwendung kommen⸗ 
den Mais und bei einer genauen Berechnung würden die neuen 
Schutzzöllner wohl gefunden haben, daß nicht allein die große 
Maſſe der Konjumenten die zahlende iſt, ſondern daß auch fie 
ſelbſt die durch den Schutz bewirkte etwaige Erhöhung der Be: 
treidepreiſe andererſeits theuer genug bezahlen müſſen. Die Eiſen⸗ 
induftriellen ſtanden freilich auf einem anderen Felde, fie expor⸗ 
tirten weiter zu erſtaunend niedrigen Preifen und erholten ſich 
dafür im Inlande, welches ihre Fabrikate um ſo beſſer bezaylen 
mußte. Auch die geäußerte Befürchtung, daß die Vertheuerung 
der Nahrungsmittel die Arbeitslögne ſteigern werde, machte im 
Allgemeinen bei ihnen wenig Eindruck. 

Die Agrarier aber fühlen ſich durch die neue Wirthſchafts⸗ 
politik im Allgemeinen nicht gerade finanziell beſſer ſituirt als 
früher und ſchreiben dies dem Umſtande zu, daß ihre Produkte 
noch nicht genug geſchützt ſind. Sie wollen deshalb eine weitere 
Erböhung des Zolls auf Getreide, ſowie Zölle auf Wolle ꝛc., 
wobei freilich die in ſchutzzöllneriſchen Kreiſen mit großem Nach⸗ 
druck aufgeſtellte Behauptung, daß das Ausland di Zölle be⸗ 
zahle, von ihnen nicht als ſtichhaltig anerkannt wird; die Er⸗ 
höhung reſp. die Neueinführung von Zöllen fol fie ja in den 
Stand ſetzen, inländiſchen Konſumenten für ihre Produkte höhere 
Preiſe abzunehmen, denn ſie behaupten keineswegs für eine Ver⸗ 
beſſerung der Reichseinnahmen zu agitiren. 

Auch der Bimetallismus hat in dieſen Kreiſen Anhänger 
gefunden. Sie ſind ihm zwar keineswegs durch die konfuſen 
Deduktionen ſeiner Apoſtel in Bezug auf die Erleichterung des 
Geldverkehrs, die er im Gefolge haben ſoll, gewonnen, ſondern 
fie hoffen, z. Th. wenigſtens, bei feiner Einführung ihre Schul⸗ 
den oder Schuldzinſen mit den jetzt minderwerthigen Silbermünzen 
bezahlen zu können. 

Für den Bimetallismus iſt freilich glücklicherweiſe wenig 
Ausſicht, aber gegen fernere Zollerhöhungen bleibt der Kampf 
der Freihändler im Riichstage, obgleich fie die große Maſſe der 
konſumirenden Bevölkerung vertreten, fortwährend ein ſehr 
ſchwieriger. Denn die freihändleriſchen Abgeordneten haben, wie 
geſagt, das Gros der Bevölkerung des Landes hinter ſich, ſie 
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gegen alle Beſtrebungen aus, welche auf eine Beſeitigung des 
geheimen Wahlrechts abzielen, dann wird die Vertheidigung dieſes 
Rechtes ſich als ein wirkſames Loſungswort der freiſinnigen 
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beſitzen damit aber noch nicht die überwiegende Majorität im 
Hauſe, denn ſie find zum großen Theile Vertreter der Großſtädte. 
Die großen Städte find aber im Reichstage lange nicht ihrer 
jitzigen Bevölkerung entſprechend vertreten. Denn während die 
Landbevölkerung faſt ſtabil blieb, iſt die Stadtbevölkerung gerade 
in den letzten Jahren ſeit dem Beſtehen des deutſchen Reiches 
rapide gewachſen, ſo daß z. B. in Berlin Wahlkreiſe für einen 
Abgeordneten zwei oder dreimal ſo groß ſind, wie manche länd⸗ 
liche Wahlkreiſe. Eine entſprechende Aenderung dieſer Waolkreis⸗ 
eintheilung wurde zur Zeit, als die Liberalen in der Majorität 
waren, für nicht opportun gehalten und jetzt iſt dazu keine Aus⸗ 
ſicht. Die letzten Vorgänge in der Berliner Stadtverordneten⸗ 
verſammlung zeigten, wie wenig geneigt man regierungsieitig if, 
dazu die Hand zu bieten. Jedenfalls wird aber in Zukunft über 
dieſen Punkt der Kampf der Parteien noch ein ſehr lebvafter 
werden, wie ja auch in England bereits ein paar Mal auf die⸗ 
ſem Felde große parlamentariſche Kämpfe durchgeführt wurden, 
wobei freilich nach kontinentalen Begriffen der engliſche Vertre⸗ 
tungs modus im Parlament noch viel zu wünſchen laßt. 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 17. April. Zu den Problemen, mit deren 
Löſung der Reichskanzler zur Zeit beſchäftigt if, gehört nach der 
Verſicherung der konſervativen Zeitungen u. A. auch das der 
Reaktivirung des preußiſchen Staatsraths. 
„Der Staats rath, ſchrieb die „Proo. Corr.“ am 11. April 1883, 
wird weſentlich dazu berufen ſein, als kommiſſariſches Organ des 
Geſammtminiſteriums die Entwürfe der Reffortmintiterien ſachlich 
und formell zu prüfen, insb ſondere die Z veckmäzigkeit und 
Nothwendigkeit derſelben im Ganzen und Einzelnen zu begut⸗ 
achten, die Aufrechterhaltung des Zu am menhangs der Entwürfe 
mit der beſtehenden Geſetzgebung wahrzunehmen, Widerſpruche 
derſelben in ſich und mit andern Geſetzen zu beſeitigen, Uneben⸗ 
heiten und Unklarheiten in der Redaktion zu verbeſſern.“ Um 
ſo ſeltſamer klingt es, wenn von Eingeweihten behauptet wird, 
der Reichskanzler lege Werth darauf, aus dieſer ſtändigen und 
natürlich unabhängigen (d. 9. von den ledes maligen Miniſtern 
unabhäng Miniſte: dalkomm ſion die bureaukrattſchen 
Elemente möglicht fern zu halten. 
des Reichskanzlers die Bureaukratie geſündigt, daß ſie für 
unfähig erklärt werden fol, die ausschlaggebende Rolle bei der 
Ausarbeitung der Geſetze zu übernehmen. Sollte Fürft Bismarck 
ſelbſt an ſeiner Schöpfung irre geworden ſein? Denn gerade 
der Reichstanfler iſt es, der — und darin flimmen wir dem 
Verfaſſer der von den offisidien und den ihnen befreundeten 
konſervativen Blättern mit beſonderem Woblgefallen citirten 
Broſchüre: „Der vierte Stand und der Staate ſoſialismus“ 
rückgaltlos zu — am meiſten zu der Zerſetzung des 
preußiſchen Beamtenthums beigetragen hat. „Was 
er (der Reichskanzler) für fein Regiment brauchte, waren nicht 
ſelbſtändige Organe mit eigenem Willen und einer in ſich ſelbſt 
ruhenden Lebenskraft, ſondern geſchickte, jedem Impulſe wider⸗ 
ſtandslos gehorchende Werkzeuge. Weil er für ſeine immerdar 
kämpfende, neu zeſtaltende, vieloerſchlungene Reiche polilik im Innern, 
wie nach Außen nur die unbedingte Dienftbereitichaft ſolcher bes 
amteten Gehilfen brauchen konnte, weil die auf das Heer, die 
Diplomatie und die Geſetzgebung ſtabilirte Reichs verfaſſung in 
ihrem Schoße keinerlei ſelbſtändigen Behörden organis⸗ 
mus barg, und weil das Perſonal des preukifchen Beamtenthums 
ihm zunächſt zur Verfügung ſtand, deshalb war das letztere in 
erſter Reihe berufen, den Stoff für die Reichsbureau⸗ 
kratie herzugeden. Durchgreifender, als es irgend eine par⸗ 
lamentariſche Regierung zu thun vermochte, hat dies Regiment 
des erſten deutſchen Reichskanzlers mit den Reiten altpreußuchen 
Beamtenthums aufgeräumt. Was iſt aus der Kollegialverfaſſung 
des preußiſchen Staatsminiſtertums, dem Träger und der krönen⸗ 
den Spitze der Stein'ſchen Behördenorganiſation und der unter 
ihr ſtehenden Amtsordnung geworden? Bureaukratie und wieder 
Bureaukratie! Gehüfen des Kanzlers, Regierungsagenten jeg⸗ 
licher Gattung, heute viel, morgen nichts bedeutend, das find fie 
Alle, dieſe Staate ſekretäre, Minifter, Direktoren, Geheimen Räthe 
und wie fie ſich ſonſt nennen! Welch' ein bunter Wechſel des 
Herauf und Herunter in dieſer Minifterialcarriöre, welch ein 
verzehrend raſcher Verbrauch von Menſchen, meld’ gänzliche 
Ohnmacht alles Amts rechts gegenüber dem Reichskanzlerthum !“ 
Woher wird nun der Reichskanzler die Sachverſtändigen für den 
reg nehmen, wenn bie „Geheimräthe“ ausgeſchloſſen fein 
ollen 

Berlin, 17. April. Demnächſt kommt im Reichstage 
der Antrag der Herren Ackermann, von Kleiſt⸗Retzow, Leuſchner 
(Eisleben), Lohren, Dr. Moufang und Dr. Windtporſt zur Bes 
rathung, „den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dem Reichstage 
ein Geſetz vor ulegen, durch welches aus dem geſammten Ge⸗ 
werbeſtande, unter angemeſſener Betheiligung der Innungen, in 
den Bundesſtaaten, wo ſie noch nicht beſtehen, Gewerbe⸗ 
kammern eingeführt werden“. Daß die Handwerker ein 
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Organ zur Verlautbarung ihrer Anſichten und Wünſche haben 
ſollen, iſt ſicherlich gut und wünſchenswerth. Es kann den Ge⸗ 
werbtreibenden nur dringend an's Herz gelegt werden, überall 
einen ſolchen Vereinigungepunkt zu ſchaffen. Eine andere Frage 
iſt es, ob geſonderte Gewerbekammern die paſſende Form für 
dieſen Zweck ſind. Gewerbekammern, welche unter den Auſpizien 
der Regierung und unter Betheiligung von Innungen errichtet 
werden, würden eine gewiſſe öffentlich rechtliche Stellung ein⸗ 
nehmen nach Art der preußiſchen Handelskammern. Allein 
gerade die Erfahrungen mit letzterem Inſtitute ſollten zur Genüge 
darthun, daß dieſe Art von Organiſation mindeſtens von zweifel⸗ 
haftem Werthe iſt. Weit wirkſamer, ſowohl in der Agitation, 
als in dem Einfluß auf die Regierung, haben ſich die freien 
Vereinigungen der Intereſſenten gezeigt. Die landwirthſchaftlichen 
Vereine ermangeln jeder büreaukratiſchen Schablone und wiſſen 
dennoch ihre Wünſche zur Geltung zu bringen. Die Gewerk⸗ 
vereine, Handwerkervereine find im Stande, viel mehr für die 
Hebung des Handwerks zu thun, als eine offizielle Gewerbekam⸗ 
mer, zumal in derſelben das einzelne Handwerk immer nur ver⸗ 
ſchwindend vertreten wäre. Denn nach dem Sinn und Wort⸗ 
laut des Antrages Ackermann ſollen die Gewerbekammern den 
„geſammten Gewerbeſtand“, alſo einſchließlich der Induſtrie, 
umfaſſen. Wie immer auch der Handwerker numerifch vertreten 
wäre, in einem ſolchen Gebilde würde ſtets die Großindu trie 
vermöge ihrer Kapitalmacht, ihrer ſozialen Stellung, ihrer 
Dialektik das ausgeſprochene Uebergewicht haben. Statt Organe 


des Handwerks zu ſein, würden die Gewerbekammern immer 


Organe der Großinduſtrie und ihrer verbündeten Intereſſen wer⸗ 
den. Wenn aber die Induftrie in den Gewerbekammern ver: 
treten iſt, warum dann nicht auch der Handelsſtand, der doch 
häufig mit dem Gewerbe zuſammenfällt? Allein es iſt Alles 
ſchon dageweſen, ſowohl dieſer Antrag Ackermann als auch die 
Gewerbekammern ſelbſt; nur hießen fie damals Gewerbe: 
räthe. Sie wurden in Preußen durch eine Verordnung vom 
Jahre 1849 gegründet, und hatten wenigſtens den einen Vorzug 
vor dem Antrag Ackermann, daß ſie ſowohl aus Arbeitgebern 
als Arbeitnehmern beſtehen ſollten. Dieſe Gewerberäthe zerfielen 
in drei Abtheilungen, die des Handels, der Fabriken, der Hand⸗ 
werker. Jede Abtheilung wählte mindeſtens fünf Mitglieder; 
in den letzten beiden Abtheilungen, welche alſo im Sinne des 
Antrages Ackermann die „Gewerbekammer“ bilden würden, be⸗ 
ſtand die Vertretung zur Hälfte aus Arbeitern und Geſellen. 
Wenn einmal die Vertretung organifirt werden fol, iſt ja auch 
ſchlechterdings unmöglich, über den ganzen Arbeiterſtand ſtill⸗ 
ſchweigend hinwegzugehen, als exiſtirte er nicht oder gehörte er 
nicht zum Gewerbe. Und nun begannen die Gewerberäthe 
richtig, ſobald ſie gegründet waren, jene Arbeit, welche ja auch 
nach der Meinung der heutigen Antragſteller zweifellos ihre erſte 
Aufgabe wäre, nämlich die Feſtſtellung der Grenzen zwiſchen den 
einzelnen Handwerkergruppen — das gehört zur „korporativen 
Organiſation“, von der heute ſo viel die Rede iſt. Allein ſo nütz⸗ 
lich vielleicht dieſe Thätigkeit iſt, die an die Galvaniſtrung eines 
Leichnams erinnert, die Gewerberäthe ſchliefen dabei ein und 
waren thatſächlich längſt verſchwunden, ehe ſie durch die Ge⸗ 
werbeordnung geſetzlich aufgehoben wurden. Durch Erfahrung 
wird man klug. Aber gewiſſe Leute müſſen jede Erfahrung 
wenigſtens zweimal machen. Die Regierung ihrerſeits hat ſchon 
an den Handelskammern genug; ſie hat dem bereits im Jahre 
1881 geftellten und damals auch angenommenen Antrage Acker⸗ 
mann keinerlei praktiſche Folge gegenen. Ob das aufgewärmte 
Gericht ihr ſchmackhafter erſcheint? Und ob die Handwerker 
Deutſchlands für dieſe Linſen ihre beſſere Vertretung hingeben 
werden? 


Kloſter Friedlands letzte Achtiffn. 


Eine Geſchichte aus dem 16. Jahrhundert 
von B. W. Zell. 


(12. Fortſetzung.) 

Das Hochamt war zu Ende, die Gebete und Geſänge ver⸗ 
ſtummten. Während die andächtige Schaar ſich von den Knien 
erhob, brachten nun die Meßner aus der Sakriſtei einen ſorgſam 
verhüllten Gegenſtand herbei und ließen denſelben vor dem 
Hauptaltar auf den Steinblock nieder, der bis dahin als Tauf⸗ 
becken gedient hatte. Aller Augen wendeten ſich nun voll an⸗ 
dächtiger Spannung auf dieſen Punkt und feierliche, durch keinen 
Laut unterbrochene Stille herrſchte, als jetzt der Prior von 


Nachdruck verboten. 


Friedland und der Pfarrer von Buckow zugleich zum Altare 


traten. Letzterer kündigte der verſammelten Gemeinde mit be 
wegten Worten, wie der hochedle Patron von Buckow ber 
gnädige Herr Jürgen von Puhl der heiligen Kirche wiederum 
ſeinen frommen Sinn und demüthige Ergebenheit, ſowie den Ein⸗ 
wohnern von Buckow freundliche Fürſorge bewieſen habe, indem 
er der Kirche zu bleibendem Nutz und Eigenthum ein kunſtvolles 
und koſtbares Taufbecken geſpendet, deſſen Mangel man bisher 
ſo ſchmerzlich empfunden. 

Nach dieſen einleitenden Worten wurden Geſänge angeſtimmt, 
Weihrauchfäſſer geſchwungen und unter dieſen feierlichen Vorbe⸗ 
reitungen enthüllten die Geiſtlichen langſam und herzlich das heilige 
Geſchenk, eine große, ziemlich flache, ſchimmernde Schale aus ge⸗ 
triebenem Kupfer. Der Boden derſelben zeigte ein Relief in 
erhabener Arbeit, um das ſich am innern und äußern Rand 
Schriftzeichen ſchlangen. Welcher Heilige es war, deſſen Profil⸗ 
bild das Taufbecken zeigte, konnten in dieſem kurzen Moment 
die Geiſtlichen ebenſowenig erkennen, als fie ſich Zeit nahmen, 
die Schrift zu entziffern. Der Prieſter hob es jetzt hoch, um es 
der Gemeinde zu zeigen, die, als nun der Prior das Gefäß für 
ſeine heilige Beſtimmung weihte, frohbewegt und andächtig in 
die Kniee ſank. Als aber dann endlich der ziemlich langgedehnte 
Weiheakt vorüber war, füllte der Meßner ſogleich das neue 
Taufbecken mit dem heiligen Weihewaſſer und die Mütter mit 
all den ungetauften Kindlein drängten zum Taufſtein. Jede 


2 
— Heute Nachmittag 1 Uhr fand eine Sitzung bes 
Staatsminiſteriums ſtatt. 


— Ueber die Miniſterkriſis wird der „Magd. 
Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: 

Die Annahme, daß das Unwohlſein des Kaiſers der weiteren 
Entwicklung der ſogen. Miniſterkriſis hinderlich geweſen ſei, hat in fo 
fern keine Berechtigung, als es ſich um eine akute Frage gar nicht 
handelt, wie denn überhaupt die Bezeichnung Mirifterfrifis durchaus 
nicht zutrifft. Fürſt Bismarck hat kurz vor dem Eintritt in fein ſieb⸗ 
zigſtes Lebensjahr den gewiß begreiflichen Wunſch zu erkennen gegeben, 
von einem Theil ſeiner Arbeitslaſt entbunden zu werden, und um ſich 
ganz den Reichsangelegenbeiten widmen zu können, aus dem Staate⸗ 
dienſte aus uſcheiden. Daß zu dieſem Wunſche Differenzen mit irgend 
einem Kollegen im Miniſterium mitgewirkt haben, iſt völlig unrichtig, 
und es it daher auch von dem Ausſcheiden eines anderen Miniſters, 
ſei es des Herrn v. Puttkamer, ſei es des Herrn v. Goßler, nicht die 
Rede geweſen. Meinungsverſchiedenheiten kommen erklärlicher Weiſe 
in einem Kollegium, wie es das Staatsminiſterium iſt, faſt bei jeder 
Frage von einiger Erheblichkeit vor, und eine ſolche Meinungsverſchie⸗ 
denheit z. B. bezüglich der Schuldotationsſrage zwiſchen dem Fürſten 
Bismarck und dem Kultusminiſter wird nicht bestritten, aber von wirk⸗ 
lich prinzipiellen, die ganze Richtung der Kultus verwaltung betreffenden 
Differenzen iſt keine Spur vorhanden, und beſonders iſt es gradezu 
widerſinnig, wenn behauptet worden, Fürſt Bismarck ſei mit dem Ver⸗ 
halten des Kultusminiſters in der kirchenpolitiſchen Frage nicht einver⸗ 
ſtanden, während man ſich bei einiger Ueberlegung ſagen muß, daß 
eine ſo ſcharf beſtimmte und bindende Erklärung, wie ſie der Kultus⸗ 
miniſter z. B. bezüglich der Nich begnadigung der früheren Erzbischöfe 
von Köln und Poſen im Namen des Staatsminiſterjums ab gegeben 
bat, nur unter ausdrüdiihem Einverſtändniß des Fürſten Bismarck 
möglich geweſen iſt. Iſt nun alſo die Angelegenheit des Staats mini⸗ 
ſteriums keine dringende und liegt keine Nöthigung vor, daß die ge⸗ 
wünſchte Entlaſtung des Fürſten Bismarck ſich ſofort vollziehe, ſo 
ſcheint dagegen die Staatsrathsfrage einer unmittelbaren Löſung ent⸗ 
gegenzugeben. Aber auch in dieſer Beziehung ſchießen die Gerüchte, 
welche in der Preſſe Verbreitung gefunden baben, über das Ziel hinaus. 
fo wenn z. B. von einer Umgeſtaltung des Staatsraths die Rede iſt. 
Nach meiner Information handelt es ſich einzig um die Wieder be⸗ 
rufung deſſelben auf Grund der verfaſſungsmäßigen Beſtimmungen 
und eine Ergänzung ſeiner Mitglieder, ſoweit in dieſer Beziehung 
Lücken vorhanden ſind. Seine Aufgabe wird nach wie vor die Aus⸗ 
übung einer konſultativen Thätigkeit fein, die ſich ſowohl auf alle 
Zweige der Geſetzgebung als auch auf den Erlaß von wichtigen Ver⸗ 
ordnungen auf Grund des Oktroyirungs⸗Paragraphen der Verfaſſung 
erſtrecken würde. Nach Allem, was über das Stadium verlautet, in 
welchem ſich die Angelegenheit befindet, hat man Grund za der An⸗ 
nahme daß ein Bericht des Stagatsminiſteriums, worin die Zuſtimmung 
Sr. Majeſtät des Königs zu der Reaktivirung des Staatsraths erbeten 
wird, gegenwärtig in Vorbereitung begriffen iſt. Auch ſcheint die Ans 
nahme nicht unbegründet, daß Fürſt Bismarck, falls er aus der Stel⸗ 
lung als Miniſterpräſident ausſcheiden ſollte, das P.äſidium im Staats: 
rath zu führen berufen werden wird. 

— Der allgemeine nationalliberale Partei⸗ 
tag in Berlin wird am 4. Mai ſtattfinden. Man erwartet, 
wie die „Nordd. Allg. Zig.“ ſagt, die Theilnahme des Herrn 
Dr. Miquel beſtimmt und hofft auch Herrn v. Bennigſen 
zu ſolcher bewegen zu können. 

— Eine bei den uns für dieſes Jahr bevorſtehenden 
Wahlen doppelt wichtige Entſcheidung hat ſoeben das Reichs⸗ 
gericht gefällt. Es wird darüber Folgendes mitgeth bene 
Einwohner F. und L. zu Bockenheim, die in der Wählerliſte 
ihres Wahlberks mit einem Alter von 26 bezw. 30 Jahren 
eingetragen waren, obwohl ſie in Wirklichkeit beide das 25. Le⸗ 
bensjahr noch nicht zurückgelegt hatten, betheiligten ſich bei der 
am 27. Oktober 1881 erfolgten Wahl eines Reichstagsabgeord⸗ 
neten. Der falſche Eintrag in die Wählerliſte war durch einen 
mit ihrem Wiſſen hergeſtellten entſprechend unrichtigen Eintrag 
in die der Wählerliſte zu Grunde liegenden Hausliſten be⸗ 
wirkt worden, und ſie waren auf Grund dieſer ihnen bekannten 
Einträge zur Wahl gegangen. Wegen vorſätzlicher Herbeiführung 
eines unrichtigen Wahlergebniſſes aus § 108, 2 Str. G.⸗B. an: 
geklagt, wurden fie von der Strafkammer verurtheilt, und die 


werden. 


von ihnen eingelegte Neviſion wurde vom Ne 
worfen, indem es begrandend aus führte: e 


„ueber die Art und Weiſe, wie ein unrichtiges Wablergebniß ber⸗ 
beigetübrt werden ſoll, enthält das Geſetz keine näbere Beſtimmung. 
Es muß daber angenommen werden, daß jede vorſätzliche Handlung, 
welche mit einem unrichtigen Ergebniß der Wahlhandlung in erweis⸗ 
lichem Cauſalzuſammenhange ſteht, durch welche alſo das unrichtige 
Ergebniß als gewollter Erfolg „berbeigefübrt“ wird, den Thatbeſtand 
des § 108 des Str. G.⸗B begründe. Bei dieſer allgemeinen Faſſung 
des Geſetzes iſt daher auch nicht ab zuſehen, warum der vom Geſeß 
vorausgeſetzte Erfolg nur dann vorhanden ſein ſoll, wenn die Zahl 
der abgegebenen Stimmen durch falſche Zählung, durch Mebrung oder 
Minderung der Stimmzettel oder durch ähnliche äußerliche Eins 
wirkungen auf das formale Zahlenverhältniß alterirt wurde und nicht 
auch dann, wenn die Zuläſſung von Stimmen Unberechtigter wider⸗ 
rechtlich bewirkt und hierdurch ein unrichtiges Ergebniß der Wahſhand⸗ 
lung herbeigeführt, das geſetzliche Ergebniß der Wahl, inſoweit fie auf 
der treffenden Wohlhandlung berubt, gefäicht wird, während doch 
Wortlaut und Abſich des G.ſetzes beide Fälle gleichmäßig umfaſſen. 
— Wenn die Reviſton behauptet, daß derjenige, welcher rotz mans 
gelnder Berechtigung in die Wahlliſten eingetragen ſei und 
auf Grund dieſes Eintrags feine Stimme abgebe, nicht ſtraf⸗ 
bar fein könne fo it die Stratbarkeit für den Fall, daß der Eintrag 
ohne fein Wiſſen und Willen erfolgte, allerdings beftrittem, 
und es kann, da dieſer Fall der Prüfung des Revifiondgerichtes nicht 
un terſtellt iſt mit Rückſicht auf die Verſchiedenheit der in der Literatur 
vertretenen Anſichten dabingeftellt bleiben, ob von demſenigen, welcher 
die ſo geborene Gelegenheit benützt, urter allen Umſtänden anzunehe 
men ſein wird, daß er das unrichtige Wahlergebniß vorſätzlich berbeis 
geführt babe; allein der vorliegende Fall iſt von dem unterſt Iten we⸗ 
ſentlich vorſchieden. Hier bat der erſte Richter aus drücklich feſt leſtellt, 
daß mit Wiſſen und nah den feſtgeſtellten Thatſachen under kenndar 
auch mit Wilen der Angeklagten falſche Einträge über ihr Alter in 
die Hausliſten und auf Grund derſelben in die Wählerliſten gemacht 
wurden, daß alſo dadurch, daß fie ſich ungeböriger Weiſe in die 
Mäblerliſten eintragen ließen, eine falſche zur Täuſchung geeignete 
Grundlage für die Legitimation der Angeklagten als Wähler geſchaffen 
und hiermit auf die Möglichkeit der geſetzlichen Kontrole, bezw. des 
— dieſer Unbecechtigten vom Wahlakte zunächſt beſeitigt 

— Die infolge Miniſterial⸗ Anordnung veranlaßten ein⸗ 
gehenden Ermittelungen, die über die im Erſatzjahre 1881—82 
bei dem Heere eingeſtellten Mannſchaften in Beziehung auf deren 
Schulbildung überhaupt und im Beſonderen nur in der nicht 
deutſchen Mutterſprache von den Bezirksregierungen an eſtellt 
worden find, haben ergeben, daß aus den mitgetheilten Zahlen 
nicht ohne Weiteres auf unzureichende Leitungen der Vol ks⸗ 
ſchule in den öſtlichen Provinzen geſchloſſen werden kann und 
der Bildungszuſtand in denſelben überhaupt günftiger iſt, als er 
ſich bei den Prüfungen der Erſatzmannſchaften ergiebt. Wie der 
Unterrichtsminiſter den Regierungen u. ſ. w. eröffnet, haben die 
Ermittelungen aber von Neuem erkennen laſſen, von wie großer 
Bedeutung es für das Volksſchulweſen iſt, das vollſtändige Ver⸗ 
zeichniſſe der in das ſchulpflichtige Alter eintretenden und der 
zuziehenden ſchulpflichtigen Kinder mitgetheilt und die vorgeſchrie⸗ 
benen Liſten der Abweſenden nicht nur genau geführt, ſondern 
auch jorgf*ftig aufbewahrt und den Schülern der Volksſchulen 
bei ihren Austritte aus denſelben Entlaſſungszeuaniſſe erth 
durch werde die Unterrichteverwaltung in die La 
kommen, über jeden Zögling der Volksſchule auch nach ſeiner 
Entlaſſung aus derſelben wie überhaupt, ſo insbeſondere der 
Militärbehörde Auskunft zu geben; im Laufe der Zeit 
werde demnach auch den Rekruten die Möglichkeit, ihre Vor⸗ 
geſetzten mit Erfolg über ihre Schulkenntniſſe zu täuſchen, ab⸗ 
geſchnitten werden. Soweit daher in dieſen Beziehungen nicht 
bereits ausreichende Vorſchriften für die einzelnen Regierungs⸗ 
bezirke beſtehen, fall die betheiligte Regierung alsbald das Er⸗ 
forderliche veranlaſſen. 


— Der Unterrichtsminiſter hat entſchieden, daß die Ver⸗ 
hältniſſe zwiſchen den Unternehmern von Privat⸗Unter⸗ 


wollte gern die Erſte ſein, die das koſtbare Geſchenk des gnä⸗ 
digen Herrn näher in Augenſchein nehmen und aus ihm ihr 
Kleines mit dem geweihten Naß benetzen laſſen wollte. Jetzt in 
nächſter Nähe konnte man auch das heilige Gebild auf dem 
Boden des Beckens durch das klare Waſſer hindurch genau er⸗ 
kennen und erblickte dort den Kopf des Erlöſers mit der Dornen: 
krone, bei welchem Anblick die gläubigen Buckower Frauen manch 
frommes Kreuz ſchlugen und ſich dabei im Stillen über die 
eg Wahl und den christlichen Sinn ihres Schloßherrn 
euten. 

Als dann all die kleinen Heiden durch die heilige Taufe zu 
Mitgliedern der chriſtlichen Gemeinſchaft befördert worden waren 
und ihnen dadurch ihr Antheil am ewigen Seelenheil geſichert, 
ward der Taufſtein frei und die Männer von Buckow traten 
herzu, um die fromme Spende in Augenſchein zu nehmen. Auch 
ſie freuten ſich darüber wie vorhin die Frauen, nur ihr Bürger⸗ 
meiſter öffnete die großen klaren Augen weit und ſchien ſie von 
dem Gebild da unter dem Waſſer gar nicht wieder wenden zu 
können. Seine Lippen preßten ſich dabei feſt aufeinander, als 
wollten ſie gewaltſam jeden Laut unterdrücken, was ihnen auch 
trefflich gelang. Nach einer Weile verließ auch er wie alle 
Andern das Gotteshaus, das ſich nun langſam leerte, nur die 
Familie Puhl blieb noch im Kirchenſtuhl verſammelt. 

In der Sakriſtei aber umſtanden jetzt der Prior mit allen 
Geiſtlichen und Mönchen das des Taufwaſſers enttlerte Gefäß 
und jemehr fie es betrachteten und feine Schriftzeichen ſtu dirten, 
je länger wurden ihre Geſichter, je finfterer die Blicke. Und 
dann ſchaute Einer fragend zum Andern, als wollte er auch in 
den fremden Mienen dieſelbe Beſtürzung, denſelben Zorn wie in 
den eigenen leſen, wieder blickte man rathlos in das vorhin ſo 
hochgeprieſene Taufbecken, bis es endlich zürnend, in dumpfem 
Groll und von den Lippen des Priors fiel: 

„Iſt ſolche Schmach erhört! Darf ein übermüthiger, jeder 
Gottes furcht barer Edelmann es wagen, die heilige Kirche alſo 
zu läſtern, mit ihrem Heiligſten frechen Spott zu treiben? — 
Meine Augen trügen doch nicht, — Dekan, für was erkennet 
Ihr dies Bildniß auf dem Boden der Schale?“ 

ee einen römischen Kopf mit einem Lorbeerkranz, Hoch⸗ 
würden.“ 


„Und die Schrift da herum?“ 

„Heißt klar und deutlich: Marcus Tullius Cicero, consul.“ 

„Leſet Ihr daſſelbe Heraus, fromme Brüder in Chriſto?“ 
wandte ſich der Prior dann an die Mönche und „Ja, ja, Hoch⸗ 
würden, Marcus Tullius Cicero, consul ſteht allyier wirklich!“ 
tönte es im Chorus. 

„So täuſcht nicht Teufels Blendwerk meine alten Augen“, 
zürnte der Prior. „Jürgen von Puhl hat uns ſchmählich be⸗ 
trogen, uns lächerlich gemacht für alle Zeiten, denn nicht auf 
das blutige Haupt des Gekreuzigten, ſondern auf das unheilige 
eines gottoerfluchten Heiden haben wir unſere Kindlein von 
Buckow getauft — haben ein Gefäß feierlich zu heiligem Gebrauch 
geweiht, das nichts anderes iſt als ein heidniſches Schauftüd, 
Aber hüte Dich, Jürgen von Puhl, Gott läßt ſein und ſeiner 
heiligen Kirche und ſeiner Diener nicht ſpotten. Wir werden 
abrechnen und nur Dein wird Schande und Spott ſein!“ 

„Was wollt Ihr, fromme Väter?“ tönte da plötzlich des 
Schloßherrn rauhe Stimme in die Sakriſtei. „Was ſoll's mit 
der Abrechnung, ift Euch das Geſchenk, welches ich für ſchweres 
Geld von Rom kommen ließ und das mir dort ein Eiſtercienſer⸗ 
mönch auf vieles Bitten und gegen manchen klingenden Lohn 
verſchaffle, it's Euch nicht koſtbar genug? Sollte wohl von 
eitel Gold oder Silber fein, Kupfer dünkt Euch zu gering, nicht? 
So wiſſet, daß ich mit gutem Bedacht letzteres wählte. Die 
Buckower Schädel ſind hart, hochwürdige Väter und wenn einer 
von ihnen mal gegen das Taufbecken rennt, könnte Gold oder 
Silber ſo gewuchtigem Stoß nicht widerſtehen, Kupfer wird's 
beſſer aushalten, ha ha ha!“ 

„Fügt zu dem läſterlichen Thun nicht noch frechen Spott, 
Ritter,“ rief der Prior empört. „Nicht um den größeren oder 
geringeren Werth des Metalls handelt es ſich hier und nicht 
darob erklang zornige Rede von unſeren Lippen. Ihr wißt nur 
zu wohl, was Ihr angerichtet — Ihr habt heimtückiſcher Weiſe 
den Kopf des heidniſchen Cicero in unſer christliches Taufbecken 
prägen laſſen!“ 

„Ich?“ rief Jürgen Puhl in höchſter Verwunderung, und 
auch das ſchärfſte Späherauge konnte nicht entdecken, ob dieſe 
Verwunderung nur eine gemachte ſei — „ich? Ich glaube, Ihr 
träumt allzumal! Da könnte man wirklich in Ewigkeit die Luft 


richts⸗ und Erziehungs: Anfialten und den Lehrern 
derſelben (Kündigung u. ſ. w.) privatrechtlicher Natur ſind und 
Aber die ſtreitigen Anſprüche aus ſolchem Privatverhältniſſe nicht 
im Verwaltungswege von der Schul : Auffichtsbehörbe, ſondern 
gegebenenfalls nur im Prozeß wege vom Richter entſchieden 
werden kann. 

— Ueber die Organiſation der künftigen Verwaltung der 
Berlin⸗Hamburger⸗Eiſenbahn hört der „Berl 
Actionär“, daß die Verwaltung zunächſt einer beſonderen in 
Berlin zu Verrichtenden königl. Direktion übertragen werden wird, 
wogegen in Hamburg ein königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt eingeſetzt 
wird. Später erß wird eine definitive Ordnung erfolgen, ver⸗ 
muthlich in dem Sinne, daß die Berlin ⸗ Hamburger Linie und 
andere preußiſche Staatsbahnſtrecken einer gemeinſamen Direktion 
unterſtellt werden. 

— Der Singer ' ſche Antrag betreffs Neueintheilung 
reſp. Vermehrung der Berliner Wahlkreiſe wird nunmehr in 
Form einer Petition aus Arbeiterkreiſen an den Reichstag gelan⸗ 
gen. In der Mittwoch abgehaltenen General⸗Verſammlung des 
Arbeiter⸗Bezirke vereins des 15. und 20. Kommunalwahlbezirks 
referirte Stadt. Singer ſelbſt über ſeinen Antrag und deſſen 
Schickſal. Nach längerer Diskuſſton wurde dann einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, eine Petition an den Reichstag zu ſenden, in der er⸗ 
ſucht wird, die Wahlkreiſe der Stadt Berlin derartig umzuän⸗ 
dern, daß Berlin in Zukunft durch 12 Abgeordnete vertreten if. 
Durch die Eintheilung der Wahlkreiſe, wie ſie bisher beſteht, 
ſeien, ſo heißt es in der Petition, namentlich der 2., 4. und 6. 
Wahlkreis arg benachtheiligt, da ſich die Seelenzahl bieſer Wahl⸗ 
kreiſe weit über das Doppelte vermehrt hat. Außerdem fend 

folgende Reſolution einſtimmige Annahme: „Die u. ſ. w 
Verſammlung verpflichtet ſich, bei der nächſt kommenden Reichs⸗ 
tagswahl mit allen geſetzlichen Mitteln für die Wahl des Herrn 
Singer im 4. Berliner Reichstags wahlkreiſe einzutreten“. Für 
die Petition an den Reichstag ſoll in allen Volks verſammlungen 
agitirt werden. 

— Die „Kreuzz.“ beginnt eine Artikel⸗Serie über „das 
preußiſche Herrenhaus, die Gründe ſeiner ſtetigen Libe⸗ 
raliſirung und Vorſchläge zur Abhilfe“. Dem Libera⸗ 
lismus im Herrenhauſe ſollen Bahn gebrochen haben: 1) die 
Reugeftaltungen des Jahres 1866 mit ihren Konſequenzen, 2) 
das in den letzten Jahrzehnten erfolgte Wachsthum der Städte 
* deren verhältnißmäßlg immer ſlärker werdende Vertretung 
* hauſe, 3) ) bie eg Organiſation der Körper: 
chaft, wod 


_ e auf Erblichkeit en Stimmen vielfach 
der Stimmfägigkeit zeitlich oder dauernd verloren Be 
Die neueſte Nummer des Organs der Ihe: 
Bejelljhaft zur Rettung Schif re. 
m den Riten und aus See“ giebt einen Nachweis der ü 


geen Strandungen und 
an den Beier Küften 
Auf den geſtran n Schiffen 


Jahre 1883 an ben deulſchen Kue 
Reitungen. Hiernach verunglückten 1382 
63 Schiffe, gegen 92 im Vorjahre. 


befanden ſich, ſoweit die 8 eu nitielt werben Tomi ie, 304 Ber: 


ſonen, von denen nachweis lich * 
rend 277 Perſonen gerettet wurden. 
brüchigen geſchah wie folgt 


Perſonen ertrunken find, wäh⸗ 
Die Rettung der 277 Schiff⸗ 
91 Perſonen durch Rettungsboote, 


8 durch Raken rate, 87 durch. Selbsthilfe, 24 durch Hilfe 
vom Lande. 81 rch Hilfe in See. Bei 25 Strandungen 
traten 28 Nettung; klonen in Dienſt; bei 13 Strandungen ſind 
die en atzungen ber Schiffe durch Rellungsſtationen gerettet 


worde 


Im Jat ‚re 1893 wurden im deutſchen Zollgebiet 5,959. 140,000 

Sigg, Zigarren verbraucht. Dieſelben harten ein Gewicht von 
ner und !!!...... Ts. ̃¼̃—ß9ßÜß?i ..... BELLE ̃ ̃ , ß. , , NT Geldwerth von 249.269.000 M. Der 
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verlieren, Euch ein Geſchenk zu machen — Euer Dank ift jo 
ſonderbar, daß ich ihn noch gar nicht verſtehe!“ 

Die frommen Väter ſahen ſich fragend an — wollte der 
Edelmann ſie narren oder hatte man ihn ſelbſt genarrt? Un⸗ 
möglich war das ja nicht — wenn es nur nicht gerade Jürgen 
Puhl geweſen wäre, mit dem man hier zu thun hatte, er, der 
als Spötter und Verächter des Heiligſten "feit einem Menſchen⸗ 
alter bekannt! 

„So habt Ihr das Gefäß nicht nach eigener Angabe an⸗ 
— 2 laſſen?“ fragte jetzt der Prior mit prüfendem Blick den 


ing denke nicht daran“, entgegnete dieſer rauh. „Angaben 
als ob ein Kriegsmann wüßte, wie ſolch' ein Kirchengeräth zu 
machen und zu verzieren wäre! Ich hab's in Rom kaufen 
und vom heiligen Vater weihen laſſen und, wie ich Euch ſchon 
ſagte, nur die eine Bedingung geſtellt, daß das Ding aus feſtem 
Stoff ſei und einen guten Puff vertragen könne.“ 

„Der heilige Vater hat dies Gefäß, welches niemals ein 
Taufbecken war, noch ſein kann, nie geſehen, geſchweige denn 
geweiht“, entſchied der Prior kurz. „Aber Ihr jelbii, Herr von 
Puhl, beſchautet Ihr denn nicht das Becken, als es eintraf?“ 

„Gewiß“, ſagte der alte Puhl ruhig. „Ich mußte doch 
ſehen, was ich denn für das ſchwere Geld errungen hatte.“ 
„So mußtet Ihr doch des Heiden Bildniß ren. 

„Bin ich ein Bilderdeuter, ein Gelehrter? Was weiß 
meine arme Seele von Cicero und den Römern! Auch die 
lateiniſche Inſchrift konnte ich nicht leſen, aber hier die andern, 
die um den äußern Rand umſo beſſer und da ſteht wie Ihr 
Alle ſeht, in öfterer Wiederholung: Er, der in Fried geboren 
ward — jagt ſelbſt, kann es eine paſſendere Inſchrift für ein 

Taufbecken geben? ch glaube nicht und ſo konnte ich auch 
nicht zweifeln, trotztem ich den Kopf da in der Mitte der 
Schale — kannte, daß mein Pater in Rom mich gut und 
würdig bedient habe.“ 

„Allerdings höchſt wunderbar“, meinte der Buckower 
Pfarrer nun. „Wie flimmt nun biefe finnige, echt chriſtliche 
Inſchrift zu dem heidniſchen Kopf? Ich fürchte, irgend ein feiner 
Schalk hat uns Allen da ein Räthſel aufgegeben, das weder wir, 
noch unſere Nachkommen je löſen werden. Wahrſcheinlich hat 


3 
eg hatte nur einen Geldwerth von 42,429,000 M. bei 731,391 


Elberfeld, 16. April. Die „Elberf. Ztg.“ berichtet: 
Heute wurden mehrere Arbeiter, Anhänger der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei, auf ihren Arbeitsſtellen verhaftet und dem 
Unterſuchungsrichter vorgeführt. Die Verhafteten wurden ſtreng 
getrennt von einander gehalten. Es verlautet, daß die Ver⸗ 
haftungen mit dem Dynamitattentat bei Willemſen im Zuſam⸗ 
menhang ſtehen. 

Köln, 16. April. Bekanntlich iſt am Sonnabend ein ultramon⸗ 
tanes Blatt, die „Deutſche Reichsztg.,“ welche den Aufruf zur Katho⸗ 
likenverſammlung veröffentlicht hatte, vom Staatsanwalt beſchlagnahmt 
worden. Bereits am Oſtermontag erfolgte die Freigebung der 
beſchlagnahmten Exemplare durch den Richter mit etwa folgender 
Motivirung: „Das Reichsgeſetz über die Preſſe vom 7. Mai 1874 ge: 
fattet in 8 3 die Beſchlagnahme von Druckſchriften ohne richlerüche 
Anordnung nur in den dort näher angegebenen Fällen, namentlich 
aber auch in dem dort bervorgebodenen Falle des § 130 des Str.⸗G.⸗ 
B.; von dieſen Ausnahmefällen liegt hier aber keiner vor, und der 
von der königlichen Staatsanwaleſchaft hierſelbſt in ihrem Antrage auf 
Beſtätigung der vorläufigen Beſchlagnahme hervorgehobene $ 131 des 
Str.⸗G.⸗B. iſt dort nirgend erwähnt. Die vorliegende vorläufige Be⸗ 
ſchlagnahme ermangelt daher nach dem, was hier vorgelegt worden, 
der geſetzlichen Grundlege und rg ſolgeweiſe aufgehoben werden. 

e Fries, Amtsgerichtsrath.“ 

Görlitz, 16. Ari. Die Denn Tiſchlergeſellen baben 
in der heute abgebaltenenen Verſammlung beſchloſſen, in 14 Tagen 
ihre Arbeit einzuſtellen. Dieſelben ſind zu dieſem Beſchluſſe gekommen, 
weil von den eingeladenen 115 Tiſchlermeiſtern nur 45 es für nöthig 
befunden haben, behufs der Forderung der Geſellen eine Antwort zu 
geben. Die Berfammlung verlief in rubigfter Weile. Die Forderung 
geht dabin: 10 ſtündige Arbeitszeit, Abſchaffung der Sonntagsarbeit 
und 20 Proz ent Lohnerböhung. Der größte Theil der hieſigen Ge⸗ 
ſellen verdient nur 9—10 Mark. 

Naugard, 16. April. In dem nicht weit von hier entfernten 
Dorfe Blaunsberg, zur Synode Daber gehörig, bat ſich, wie die „Ztg. 
für Pommern“ hört, eine neue religiöſe Sekte gebildet. Die 
Anhänger dieſer neuen Sekte, ſchon gegen 60 Perſonen, zumeiſt wohl⸗ 
habende Bauern, nennen fih „vereinte Brüder in Chriſto“ und haben 
einen früberen Tiſchlergeſellen aus Stargard als Seelſorger angenom 
men. Dieſer führt den Titel „Superintendent,“ hält Predigten ab 
und ſoll ſogar den „Öemeindemitgliebern das heilige Abendmahl er: 
theilen. Alle vier bis ſechs Wochen kommt ſogar ein Paſtor aus 
Baiern und hält vor dieſer neuen Gemeinde Predigten ab. Dieſer 
bairiſche Paſtor wird als Urheber und Leiter der „vereinigten Brüder 
in Chriſto“ genannt. Jetzt beabſichtigen Letztere ſich, obgleich in 
Braunsberg eine ſehr hübſche und große Kirche iſt, ein eigenes Bethaus 
zu erbauen. Der Grund und Boden hierzu iſt ſchon gekauft, doch ſteht 
der bei der Regierung in Stettin nachgeſuchte Baukonſens noch aus. 
Bezeichnend iſt, daß die Anhänger dieſer bier neu auftauchenden Sekte, 
auf deren weitere Entwickelung man übrigens recht geſpannt iſt, in 
der Umgegend nur die „Frommen“ genannt werden. Wie man ferner 
hört liegt gegen dieſe auch noch ein Strafantrag wegen unerlaubten 
Relleliwens vor, und iſt daher nicht 1 daß ſie noch mit 
der ats anwaltſchaſt in Berührung kommen nr 

Dresden, 16. April. Der zum 20. d. M. nach Dresden 
ausge) ſchriebene erſte Parteitag der deutſ chen freiſinni⸗ 

gen Bartei iſt nach einer Erklärung der Einberufer des⸗ 
f ben auf einen noch bekanntzum ichenden ſpäteren Tag ver⸗ 
ſchoben, weil die vorlängſt getroffenen Dispofitionen die Vor: 
handsmitglieder der Partei für dieſen Tag zur Teilnahme an 
anderen auswärtigen Parteitagen verpflichten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 16. April. Wie die „Pol. Corr.“ meldet, hat das techniſch⸗ 
adminiftratwe Militärkomite bisber über 20 Repetirgewehr⸗ 
modelle geprüft und fünf derſelben, als die verwendbarſten, werden 
im Laufe des nächſten Monats durch die Armeeſchützenſchule in Bruck 
a. d. Leitha praktiſch erprobt werden. Eines dieſer Syſteme rührt vom 
Lieutenant Karl Kruka des 66. Linien⸗Infanterieregiments, zwei vom 
Ingenieur der Nordbahn, Mannlicher, her, das vierte iſt das alte durch 
Hauptmann Kromar ver beſſerte Syſtem Spitalsky, das fünfte iſt enge 
liſcher Provenienz von Bertlett u. Spencer. Auch die Wahl der Armee⸗ 
ſchützenſchule wird noch keine definitive ſein, ſondern vraktiſche Erpro⸗ 


der Gottſeibeiuns ſelbſt dem Künſtler in's Handwerk gepfuſcht 
und ihm unter den Händen und Augen aus dem Chriſtuskopf 
einen 8 geſchaffen. 

Mönche murmelten dieſer Deutung Beifall, nur der 
Prior * faſt verächtlich die Achſeln, dann ſprach er: 

„Nun gut, Ritter von Puhl, zu Eurer eigenen Ehre wollen 
wir annehmen, daß Ihr ſelbſt mit dem Ankauf der Schale be⸗ 
trogen ſeid und —“ 

„Nehmt doch an, was Ihr wollt!“ rief Jürgen grob. „Und 
wenn Ihr das Becken nicht haben mögt für die Kirche, gebt es 
mir nur getroſt wieder — ich werde es ſchon gebrauchen können. 
Wenn nicht anders, ſoll's mein Waſchbecken werden, und weder 
— heidniſche Kopf noch die chriſtliche Inſchrift ſollen mich dabei 

ören.“ 

Dieſer Cynismus verletzte die Geiſtlichkeit in tiefſter Seele, 
und ſo ſehr ſie ſonſt Alle bemüht waren, ſich möglichſt gut mit 
dem rauhen Edelmann, dem Patron der Kirche, zu ſtellen, drang 
doch jetzt ein drohendes Murmeln aus ihren Reihen. 

Der Prior ſuchte zu beſchwichtigen nach beiden Seiten hin. 

„Ihr ſeid heut in ſchlechter Laune, Herr von Puhl, und 
wir wollen uns bemühen, Eure läſterlichen Reden auf den Aerger 
zu ſetzen, den Ihr über das Mißlingen Eures gu gemeinten Vor: 
habens empfindet. Wir haben aber nun die Hauptfrage zu er- 
ledigen — was geſchieht mit dem Gefäß, das wir als Tauf⸗ 
becken fürderhin nicht gebrauchen können, und ferner, wie ver⸗ 
decken wir der Gemeinde den wahren Thatbeſtand, 3 daß wir 
nicht zum Geſpött und Gelächter werden für alle W 

Fortſetzung folgt.) 


e. Rundſchau. 


Nun beginnt auch bald die 5 wo der nimmer raſtende noch 
roſtende germaniſche Wandertrieb auch die Muſiker ergreift und die 
muſttaliſchen Feſtſpiele an den verſchiedenen Centren unſeres Vater⸗ 
landes, überwiegend freilich im Weſten, Virtuoſen. Sänger und Gönner 
vereinigen. Die dies jährige . gleichzeitig die 
Feier ihres Zöjährigen Beſtandes, findet vom 5. bis 8. Juni in Weimar 
ſtatt; das 177 2 55 wird unter Brab ms vom 1. bis 
3. Juni in Düſſeldorf abgehalten; es iſt das Glte Meſſias, Magnificat 
von Bach, Sachen von umann und Wagner, ſowie „Parzenchor“ 
und 3. Sinfonie von Brahms bilden den muftlaliſchen Kern. Mitte 


Sonnabend, 19. April. 
bungen durch Truppenkörper folgen, auch ſchon wegen der ſtets fort⸗ 
ſchreitenden Technik. So bereitet zur Zeit die Waffenfabrikgeſellſchaft 
in Steyr ein Konkurrenzgewehr vor. An kompetenter Stelle wird 
wegen der großen militäriſchen und finanziellen Wichtigkeit das letzte 
Wort nur nach reiflichſter Prüfung geſprochen werden. Dies der 
Grund, weshalb die Repetirgewehrſrage auch in Oeſterreich⸗Ungarn 
Pe Ko demſelben wenig vorgerückten Stadium wie in anderen Staaten 


Wien, 17. April. Der öſterreichiſch⸗ungariſche Rind⸗ 
vieh⸗ Konflikt ift zwar äußerlich beigelegt, aber feine Konſequenzen 
werden anſcheinend noch lange die Gemüther beſchäftigen. Nach 
wiener Meldungen wollen die dortigen Fleiſchbauer ein Kartell gegen 
den Viehankauf 5 dem neuen prerburger Markt aufrichten und um 
ein Ausfuhrverbot Deutſchland und der Schweiz gegenüber, oder doch 
um ſtrengſte Handhabung der beſtehenden Vorſchriften petitioniren. 
Unterdeſſen hat der Bürgermeister Ubl von Wien an den Magiſtrat 
einen Erlaß gerichtet, durch welchen der Magiſtrat 8 wird, 
„ohne Verzug zu berichten, welche Maßregeln bei dem Beſtande der 
derzeitigen Marktordnung im eigenen Wirkungekreiſe der Gemeinde ſo⸗ 
fort getroffen werden können, und welche Maßregeln bei der Regierung 
anzuſtreben ſeien, um: 1) einen genügenden Viehauftrieb auf dem 
wiener Markte dauernd zu ſichern; 2) die wiener Fleiſchhauer vom 
Beſuche des preßburger Viehmarktes abzuhalten; 3) dem etwaigen 
agitatoriſchen Vorgeben von hieſigen Marktparteien für den preßburger 
Viehmarkt ein Ziel zu ſetzen. und 4) dem wiener Viehmarkte ſeine der⸗ 
zeitige Bedeutung zu erhalten.“ 


Frankreich. 

Paris, 16. April. Die Strike im Kohlenbecken von 
Anzin hat laut telegraphiſcher Mittheilung ſeinen Abſchluß 
erhalten. „Die Millionen“, bemerkt Henri Rochefort im „In⸗ 
transigeant“, „haben ſchließlich den leeren Magen gegenüber 
Recht behalten. “ Der Beſchluß, die Arbeit wieder aufzunehmen, 
wurde in einer von den Delegirten des Syndikats der Gruben⸗ 
arbeiter am 15. d. M. zu Denain gehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung gefaßt, und zwar „im Hinblick auf das fürchterliche Elend, 
welches ſeit ſo vielen Tagen in den Familien der an den Ar⸗ 
beitseinſtellungen betheiligten Arbeiter herrſcht“. Der Strike hat 
beinahe zwei Monate gedauert. Der am Dienſtag gefaßte Bes 
ſchluß, die Arbeit am nächſten Montag wieder aufzunehmen, 
wurde unverzüglich allen Kohlendiſtrikten übermittelt. In der 
entſcheidenden Verſammlung wies der Vorſitzende des Strike⸗ 
Ausſchuſſes darauf hin, daß es beſſer wäre, wenn die Initiative 
zum Wiederbeginn der Arbeiten von dem Syndikate ſelbſt ergriffen 
würde, als wenn man mit anſehen müßte, daß ſich unter den 
ſtrikenden „Mineurs“ alltäglich neue „Deſertionen“ vollzögen. 
Die „Bürger“ Roche und Guercy forderten demnächſt die An⸗ 
weſenden auf, auch in Zukunft den Muth nicht zu verlieren, 
vielmehr ſich weiter zuſammenzuſchließen, zumal ſie ſtets Männer 
finden würden, die bereit wären, ſich ihrer Intereſſen anzuneh⸗ 
men und dieſelben mit aller Entſchiedenheit zu vertheidigen. 

Paris, 15. April. Schlagend wird der Niedergang des franzö⸗ 
ſiſchen Handels und der Induſtrie durch die Aus⸗ und Einfuhrbilanz 
des vergangenen Vierteljahres 5 Die * iſt gegen 
das Vorfahr von 1 220 852 000 auf 1 143 008 000, die Ausfuhr von 
831059 000 auf 702 307 0°0 Fr. ats, Die Emfuhr hat 
eine Einbuße von 78, die Ausfuhr eine ſolche von 129 Millionen er⸗ 
litten. Was beſonders bervorzubeben ift, die Ausfuhr verarbeiteter 
Waaren ift von 425 auf 3505 Millionen, alſo um nahezu 75 Miltionen 
oder um 20 pCt. gefallen. Ein ſolcher Rückgang ißt fait beifpiellos ; 
es würde dieſer Ausfall, wenn er das ganze Jahr bindurch jo anhält. 
einen Verluſt von 300 Millionen für die franzöſiſche m data 
ftellen. Hierzu kommt eine noch ſtärkere inderung des Abſatzes 
im Innern. Die Einfuhr verarbeiteter Waaren ift freilich auch zurück⸗ 
gegangen, indem, fie dieſes Quartal nur 1604 Million beträgt gegen 
1811 Millionen im Vorfahre. Aber dieſer Rückgang iſt hauptſächlich 
der Minderung des Verbrauches, der geringeren Kauffäbigkeit des 
franzöſiſchen Volles zuzuſchreiben. Es ſind die Nachwirkungen des 
Börſenkrachs und der ſchlechten Ernten, welche ſich jetzt immer mehr 
geltend machen. Dies wird auch durch den Rückgang der Einnahmen 
ar 5 beſtätigt, welcher während des erſten Quartals 

7 690 000 Frs. betrug. Gegen. den Voranſchlag beträgt der Ausfall 
22 Millionen. Ebenſo iſt der Ertrag der ftlädtiſchen Verbrauchsſteuer 


Juli findet zu Lauſanne unter Liſzt's Aegide das ſchwei —.— 
Muſikfeſt ſtatt mit Oratorien von Händel und Liſzt (Sanct 
Eliſabeth) und das 7. ſchleſiſche Muſikfeſt wird Mitte Juni in Breslau 
gefeiert; hier wird Martin Blumner's „Der Fall Jeruſalems“, 
eine Sinfonie des Grafen Hochberg (des Gründers dieſer Fefte) 
und Anderes geboten werden. Eine große Kunſtwanderung gedenkt 
Maker Bilſe mit feinen 60 Mann zu engen) fie beginnt am 

1. Mai, endet am 15. September und geht durch Sachſen, Braun⸗ 
ſchweig, Hannover, Oldenburg, Weſtfalen — nach Holland; dort 
längerer Aufenthalt und dann durch Belgien nach der Rheinprovinz. 
Bayern und über Schleſien zurück; vielleicht daß dann Mitte Sep⸗ 
tember auch bier in Poſen kurze Raſt gehalten wird. * Trompeter⸗ 
Korps des Magdeburgiſchen Küraſſier⸗Regiments Nr. (die ſoge⸗ 
nannten Bismarck⸗Küraſſiere) geben mit Allerhöchſter 6 
nach London, um im dortigen Kryſtallpalaſte, ausnahmsweiſe in voller 
Uniform, Konzerte zu geben; bei 3 Gelegenheit bekommen die Eng⸗ 
länder doch wenigſtens einmal Bismard's Nock zu ſehen. Ein großes 
Projekt iſt 5 das des 108 Köpfe Harlen, Wiener Philharmoniſchen 
Orcheſters, welches zu drei Konzerten nach Berlin pilgern will; da die 
Unkoſten gegen 12 000 Mark betragen, iſt die Sache vorläui g noch 
etwas fraglich. Weniger fraglich iſt nunmehr die Exiſtenz des Berliner 
Philbarmonſſchen Orcheſters. Seit dem 30. März hat A N. die . 
Philbarmoniſche Geſellſchaft“ endgiltig konſtituirt. labr⸗ 
lichen Abonnemente⸗Konzerten werden zehn durch Herrn Prof. kr 0 r 1 i m. 
fünf durch Herrn Klindwarth und fünf durch Herrn 5 
meiſter Wüllner aus Dresden dirigirt werden. Die Mitglieder 
können wählen zwiſchen den Konzerten Joachim's und denen der 
anderen. Für 50 Mark erhält man ee zu acht großen Wunter⸗ 
Für 100 Mark wird man aller 

muß aber für den Fall eines Deſtzits auch bis 

ve Höbe Dan 200 ? Mart haften. Die Betheiligung ſoll ſchon jetzt eine 
ehr vor ein 


Auf die A übergehend. intereſſirt es viele unſerer Leſer 
gewiß, daß Herr Franz Greve, Barytoniſt vom adt⸗ 
theater zu Mainz mit einem bis zu 14000 Mark aufſteigenden * 
auf drei Jabre ans Hoftheater zu Dresden engagirt worden iſt. 
Grev, früher bei der hieſigen Reichsbank angeſtellt, bat ſchon vor —.— 
Jabren in unſerer Stadt durch feine impoſanten Stimmmittel in öffent⸗ 
92 — Konzerten ein hervorragendes Intereſſe erweckt; von Die nach 
München verſetzt, fand er dort die nöthige Anregung, ſich der Bühne 
u widmen und betrat mit 988 ahren in Bun zum erſten Male die 
retter; dort von 1882 auf 1883 engagirt, kam er ſpäter nach Mainz, 
um nun in Dresden ſeiner Stimme Kraft auf großer Bühne zu = 
falten. Herr Georg Heni ae der berühmte Orat 1 


konzerten und 30 Sommerkonzerten. 
eg theilbaftig 


rigent und Komponiſt, als „Odyſſeus“, bei uns noch in b 

innerung, verläßt dieſes Frühlahr Boston, wo er als Dirigent je 
Sinfoniekapelle durch mehrere Jahre thätig war, um mit feiner Ge⸗ 
mahlin zunächſt in Amerika, dann aber in eutſchland zu konzertiren, 
und ſpäter eine mehrjährige Welttournse zu unternehmen. Die 
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die dem darſtellenden Künſtler zur Zierde gereichen. 


(octroi) in Paris um mehr als zwei Millionen im Nachtheil. Eine 
weitere Beſtätigung des wirtbſchaftlichen Nothſtandes beſteht darin, 
daß letzt ſchon ſeit einem Jahre ſich die Abbebungen bei der Pariſer 
Sparkaſſe faſt ebenſo hoch belaufen, N02 die Einzahlungen. In einzel⸗ 
nen Wochen wird ſogar mehr angeböden als eingelegt. Der wirth⸗ 
ſchaftliche Niedergang muß aber nothwendig auch einen volitiſchen 

ückſchlag ausüben und desbalb verdient die Lage Frankreichs allſeitige 
Beachtung. — Der Anziner Strike iſt nach 56tägiger Dauer beendet. 
Die Ber leute, deren Mittel erſchöpft find, baben beſchloſſen, die Arbeit 
zu den Bedingungen der Geſellſchaft wieder aufzunehmen. 

Paris, 16. April. Die Einnahme von Honghoa 
wird durch offizielle Depeſchen des kommandirenden Generals und 
durch Privattelegramme beſtätigt. Mit Honghoa, das die Ver⸗ 
theidiger übrigens nur ſo lange zu halten entſchloſſen waren, 
als ihre Rückzugslinie nicht bedroht war, iſt nun der letzte 
Waffenplatz inf dem kultivirten Theile von Tonkin ihnen ent» 


riſſen. 

„Daſſelbe Vertheidigungsſyſtem, (fo meldet General 
Millot aus Honghoa. 14. April, Morgens), welches bei Bacninh 
angewendet war, war auch in Honghoa befolat. Die Vertheidigungs⸗ 
werke von Honghoa waren nach allgemeiner Anſicht eben jo ſolide und 
vollſtändiger als die von Sontay. Europäer bätten fie nicht beſſer 
ausführen können. Eine Redoute mit doppelter Feueretage war mit 
der Citadelle durch einen gedeckten Weg verbunden. Sie ſtützte ſich 
auf eine Aazabl detachirter Werke, aber die Poſitionen waren berech⸗ 
net auf den Widerftand gegen eine Artillerie von geringem Kaliber 
und ſchwacher Tragweite. Die Wirkung der Geſchütze von 80 und 95 
waren erſchrecklich. Mehrere Werke find vollſtändig geſprengt und 
durch Granaten über den Haufen geworfen. Eine Brigade iſt bis 
Dang Nuang vorgedrungen und bat die Hauptfeſtung des anamitiſchen 
Prinzen Hang Ke Viem dem Erdboden gleich gemacht. General de 
Negrier ſoll den Feind verfolgen und das Land wiſchen dem Schwar⸗ 
zen und dem Rothen Fluſſe ſäubern. Unſere Verluſte beſchränten ſich 
auf einen Todten und vierzig Mann, die beim Uebergange üben den 
Schwarzen Fluß ertrunken ſind. Wir ſind unbedingte Herren des 

ndes 


In ſeiner Rede zu Cahors erklärte Jules Ferry bezüglich 
Tonkins, daß die militäriſche Aktion durch die Einnahme von 
Honghoa beendet ſei und verlas eine diesbezügliche Depeſche des 
Generals Millot. Frankreich habe als Demokratie in Europa 
einen ſchweren Standpunkt, müſſe aber im europäiſchen Konzert 


mitwirken, da ſonſt das Gleichgewicht argen Schaden erleiden 


würde. Das franzöſiſche Volk müſſe der Regierung die Aufgabe 
dadurch erleichtern, daß es mit allen Mitteln deren Beſtand ſichere. 

rankreich verdanke ſeine gebeſſerte Stellung in Europa dem vom Par⸗ 

mente der Regierung entgegengebrachten Vertrauen. Der Mininer⸗ 
präftent kam nun auf ſeine Rede in Havre zurück und bedeutete, daß er 
deren Konſequenzen vollkommen gut heiße. Die Republik ſei die Re⸗ 
gierung aller Parteien, aber nicht die der Intranſigenten, und 
er wiederholte dabei jein ſchon früher geäußertes Wort: „Die 
Republik wird die Nepublik der Bauern fein oder fie wird über: 
haupt nicht fein.“ Hiute habe die Republik ſchon im Bauern⸗ 
ſtande Wurzel gefaßt, und das ſichere deren Exiſtenz. Bezüglich 


der Verfaſſungsrevifion gab Herr Ferry die Verſicherung ab, er 


werde in der nächſten Zeit die Kommunen mit dieſer Angelegen⸗ 
beit beſchäſtigen, wünſche und vertrete einzig nur eine beſchräntte 
Reviſion. Für die Gemeindewahlen vom 4. Mai hoffte Herr 
Ferry auf einen glänzenden Sieg der Republikaner, wünſchte 
aber, daß die Politik dabei aus dem Spiele gelaſſen werde. 
Die Rede des Miniſterpräſidenten wurde oft durch lang anhal⸗ 
tenden Beifall unterbrochen. 


Großbritannien und Irland. 
London, 16. April. Die Oppoſition gegen den zwiſchen 
England und Portugal geſchloſſenen Congovertrag ver 
ſchärft fich mit jedem Tage und der Vertrag wird vorausſichtlich 
vor feiner Ratifikation, wenn es überhaupt dazu kommt im eng: 
liſchen Unterhauſe zum Gegenſtande lebhafter Debatten gemacht 
werden. In einer an die „Times“ gerichteten Zuſchrift lenkt 


Boſtoner Sinfonielapelle iſt 70 Mann ſtark und die perſönliche 
Schöpfung eines reichen Anerifane 8, der für Muſik gleichmäßig bes 
gabt wie begeiſtert iſt. Aa Henſchels Stelle iſt Herr Kapelmeiſter 
Gericke aus Wien für 5 Jahre gewonnen worden An Gericke's 
Stelle wird Kapellmeiſter Sucher aus Hamburg treten. Mit ibm 
wird wobl auch gleichzeitig die allbeliebte und vielbega te Pri nadona 
der Hamburger Oper, Frau Roſa Sucher an die Wiener Hofoper 
überfiedeln und Poll ini, der bekannte Theater-Strateg und Stimm⸗ 
orſcher, der ſchon wieder einen neuen Baryton, Herrn Cords, ſeines 
eichens ein Schloſſer (nur die Tenöre ſucht er unter den Droſchken⸗ 
futſchern) entdeckt und engagirt bat, wird Müde bab.n, eine würdige 
Nachfolgerin zu finden; für Hamburg iſt ubrigens auch Herr Hof⸗ 
Dpernfanger Standig l (Buryton) aus Karlsruhe auf 5 Jahre 
enyagirt worden. Herr Julius Stockbauſen. vom Konſervatortium 
in Frantfurt a. M., hat mit dem 1. Avril wieder eine eigene Geſang⸗ 
ſchule gegründet. 4 — Julius Knieſe, ſemerzeit als Leiter des 
Geſangvereins in Glogau, weitbin bekannt und genannt. der dann die 
Zeitung des Rünl’ichen Geſangvereins in Frankfurt übernahm ſtedelt 
von bier nach Aachen über, woſelbſt er zum ſtädtiſchen Muſikdirektor 
ernannt worden iſt. Herr Emil Claur, Direktor des Frankfurter 
Stadttheaters, iſt auf weitere 5 Jahre mit die jem Poiten betraut wor⸗ 
den und für denſelben Zeitraum iſt auch Frau Luger eine unſerer 
eriten Altiſtinnen, die auch eine kurze Zeit in Berlin war, aber dann 
der leider ſchon vor Antritt ihres Eng igemente verſtorbenen Reicher⸗ 
Kindermann aus dem Wege ging, mit 24000 Mark für Frankfurt ge⸗ 
wonnen worden. Auch in Berlin baben mehrere neue Engagements 
ſtattgefunden, zumeiſt Kräfte, die mit der Zeit ſich noch voller zu ent⸗ 
wickeln versprechen, wir nennen den Tenoriften Paul Kaliſch, den 
Sohn des b kannten Schriftnellers, Fil. v. Gbilian y, eine jugendliche 
Aluſtin die während der laufenden Safon in Lübeck engagirt war 
und Frl. Leiſinger, die aus ſchüchternen Anfängen beraus als 
Roſine im „Barbier“ ſehr für ſich zu gewinnen perſtand. 7 
au! d Albert, der berübmte junge Pıanıft und Komponiſt 
fäbrt fort, das hohe Intereſſe der Kunftverftandigen an ſeine Perſon 
zu feſſeln und in der jungen Violiniſtin Seukrah eritebt Frl. Tereſina 
Tua eine Rivalin, die in dem Mate gefährlich werden dürfte, als echte 
Kunſt über zeitliche Jierlichkeit und das Urtbeil beftridende launiſche 


Launigkeit allmälig ſiegen muß Für Deutſchland eine Celebrität neue ⸗ 


tums iſt der Tenoriſt Mierzwinsky, Mitglied der italie⸗ 
Nie Sve in Wien, der am 24. März als Arnold in „Wilhelm 
Tell“ einen geradezu phänomenalen Erfolg hatte, und der mit jenem echten 
Wachtel'ſchen Brufton auch alle die Eigenſchaften verbinden foll, die 
25 In Bau ben 
man Alt von dieſem durchſchlagenden Erfolge genommen un 
Sänger zu einem Gaſtſpie le aufgefordert haben, welches vorläufig aber 
fraglich iſt, da Herr Mierzwinsky nur italieniſch fingen will. den⸗ 
falls überkommt einen bei dieſer Gelegenheit wieder einmal das tröſt⸗ 
lire ‚Gefühl, daß unſer Herrgott die echten Tenöre doch noch nicht 
gänzlich aus ſterben läßt. 


3 
Mr. W. E. Forſter, der ehemalige Staatsſekretär für Irland, 
die Aufmerkſamkeit auf die von Lord Granville im Oberhauſe 
abgegebene Erklärung, daß, ehe der Vertrag in Wirkſamkeit treten 
könne, die Anerkennung deſſelben ſeitens anderer Mächte uner⸗ 
läßlich ſei. Da, wie er bemerkt, Grund für die Annahme vor⸗ 
handen ſei, daß dieſe Anerkennung ſeitens anderer Mächte noch 
ausftehe, ſollte folglich die Ratifikation des Vertrages auf alle 
Fälle verzögert werden. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 16. April. Die bereits telegraphiſch in 
Kürze ſignaliſirte gegen Aleko Paſcha gerichtete Note bes 
„Journal de St. Pétersbourg“ hat fol enden Wortlaut: 

Die Machtbefugniſſe des General⸗ Gouverneurs von 
Oſt⸗Rumelien find auf dem Punkte, abzulaufen, die Preſſe be⸗ 
ſchäftigt ſich mit der Wahl des Nachfolgers, welche von den Signatar⸗ 
Mächten des Berliner Traktats betätigt werden muß und man fügt 
binzu, daß Rußland ſich der Erneuerung der Machtbefugniſſe ibres 
en Inhabers auf weitere fünf Jahre widerſtrebend erweiſe. 

batſache ıft, daß Aleko Paſcha nicht den Erwartungen entſpro⸗ 
chen bat, die man in ibn zu ſetzen das Recht hatte und wir werden 
wahrſcheinlich nicht dementirt werden, wenn wir konſtatiren, daß er 
nicht die loyale und korrekte Haltung beobachtet 
bat, die man von ihm erwarten durfte, als füngſt erſt die — jetzt faft 
ganz geftillte unioniſtiſche Bewegung ſtattfand, die man in Oſt⸗Ru⸗ 
melien und in Bulgarien zu unterhalten verſuchte, und als thörichte 
Gerüchte verbreitet wurden, die dieſe Agitation ruſſiſchen Agenten zur 
Laſt legten. Nun war abe Niemand beſſer als der General⸗Gouver⸗ 
neur im Stande, den Ucſprung dieſer Agitation zu erkennen. Wenig⸗ 
ſtens hatte er die Mittel um zu erfahren, daß fie keineswegs durch die 
Agenten der kaiſerlich ruſſiſchen Regierung ermuthigt wurde und er 
wird ſich nicht zu wundern brauchen. wenn dieſe, ſobald fie ihre 
Stimme zur Wahl eines neuen General⸗Gouverneurs abzugeben hat, 
nicht geneigt iſt, dieſe wichtigen Machtbefugniſſe in ſeinen Händen zu 
laſſen. Es iſt übrigens lein Zweifel. daß die Mächte ſich über die 
Wahl eines neuen General⸗Gouverneurs einige werden, welcher die 
gewünſchten Garantien einer guten und loyalen Adminiſtration bietet 
und die Abſicht hat, in den Genen ſeiner Vollmachten zur Auf⸗ 
rechterbaltung der Friedens und der Rube im Orient und zur Ent 
ee und zum Gedeihen der oſtrumeliſchen Bevölkerung bei⸗ 
zutragen. 

Von anderer Seite, nämlich aus bulgariſcher Quelle, be⸗ 
richtet in ferner das „Echo“, der ruſſiſche Botſchafter Geheim⸗ 
rath Nelidow habe der Auftrag erhalten, der Pforte, aber 
nicht offiziell, zu verſtehen zu geben, daß Rußland eine Wieder⸗ 
ernennung Aleko⸗Paſcha's zum General ⸗Gouveneur von 
Oſt⸗Rumelien, nicht wünſche. Rußland ſtelle als Kandidaten für 
dieſen Poſten Gabril Effendi Chriſto witſch, zur Zeit Ge⸗ 
neral⸗Sekretär in Dit Rumelien, auf. Der Kandidat der Pforte 
ſei dagegen Ruſtem Paſcha; eine Kandidatur, die auch England 
und Italien genehm ſei, während Frankreich, Oeſterreich, Deutſch⸗ 
land Aleko⸗Paſcha unterſtützen. 

Petersburg, 16. April. Die Konſekrat 
neüernannten fünf römtiſch⸗ katholiſcen Huf 
Biſchößfe wird, wie der „Kraj“ hört, in Pelerobi sa 
des Monats Jani ſtattfinden. Früher würde es nämlich kaun 
mögzich ſein, die mancherlei noch ausſtehenden Formalitäten zu 
eifpdigen. Bis jetzt find weder die päpſtlichen Bullen einge 
troffen, noch die durch den Gebrauch gebeiligten monarchiſchen 
Heſchenke vorbereitet. Die Kouſelration ſelbſt wird der Metro⸗ 
polit Gintowt unter Aſſiſtenz des Biſchofs von Luzk⸗Shitomir, 
Koslowski, und des Suffraganbiſchofs der Diözeſe Tiraspol, 
Cera aus Sſaratow, vollziehen. 

Petersburg, 16. Abril. Zum Zweck der Erleichterung und Ber: 
ftärkung des Exvorts von Baku⸗ Petroleum aus Rußland 
find, der „Now Wrem. zufolge im laufenden Monat mehrere neue 
Maßregeln ergriffen worden. Nach einer Uebereintunft mit den bez. 
deutſchen Regierungsbahnen werden auf dieſen Ziſtern⸗Waggons nach 
dem Muſter der auf den ruſſiſchen Bahnen gebrauchten eingefübrt fo 
daß auf der Grenz- das Petroleum nicht erſt in große Sammel baſſins 


der 
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ausgegoſſen zu werden braucht, ſondern direkt aus den ruifiichen 
Waggons in die deutſchen umgefüllt werden kann. Für den Trans ort 
von Ae nach Endtkuhnen fol ein ganz billiger Tarif (9 Kop. 
vom Waggon pro Werſt) zur Geltung kommen und auch auf den 
deutſchen Bahnen ſoll der Tarif für ruſſiſches Petroleum herabgeſetzt 


werden. 
China. 


* Die Degradirung der fünf Mitglieder des 
großen Raths beſtätigt ſich nun auch durch eine vom 
Pekinger Aus wärtigen Amte bei den chineſiſchen Geſandiſchaften 
in Europa eingetroffene telegraphiſche Anzeige. Darnach find " 
begrabirt, ihrer Würden und Aemter enkkleidet und entſetzt: 
1. Prinz Kong (der „Ehrenvolle“), „ſechster“ Prinz des kaiſer⸗ 
lichen Hauſes, Mitglied des höchſten kaiſerlichen Familienrathes, 
Chef des höchſten großen Rathes und des Amtes für aus wär⸗ 
tige Angelegenheiten ꝛc.; die großen @ebeimen Räthe: 2. Wung⸗ 
Tung Ho, Miniſter für öffentliche Arbeiten (Bauten) und ſeit \ 
fieben Jahren Lehrer des regierenden Kaiſers; 3. Din-Lien, 
Mandſchu General und oberſter Chef der 8. mongolischen Dioiſton f 
mit dem blauen Banner; 4. Li⸗Hung⸗Tſau, Mitglied des N 
Oberſten Zenſorenamtes für Etikette,, Zeremonien und fonflige | 
mBeieges“: Angelegenheiten (eine Art kaiſerliches Haue⸗Hof⸗Mini⸗ 
ſterium), und 5. Bau⸗Djün, Gtaatsjetretär für auswärtige Anz 
gelegenheiten, der Finanzen und erſter Miniſter im erwähnten 
Zenſorenamte. Falſch iſt die aus Shanghai verbreitete Nachricht, 
daß Prinz Tſchun, der Vater des Kaiſers, an Stelle des Prinzen | 
Kong zum Chef des Amtes für auswärtige Angelegenheiten ers J 
nannt wurde. Zum Nachfolger des Prinzen Kong in dieſem 
wichtigen Amte iſt nach der vorerwähnten Quelle Prinz (Y) 
Koang⸗„Bele“ („Bele“ iſt die Benennung für Prinzen 
zweiter Generation, d. h. Kinder nicht regierender Kaiſer) er⸗ 
nannt worden, wodurch die bereits früher ausgeſprochene Ver⸗ 
muthung, es handele ſich bei dieſen Vorgängen um eine Macht⸗ 
verſchiebung innerhalb des kaiſerlichen Palaſtes zu Gunſten des 
Prinzen Tihun, wobei die tonkinefifhe Angelegenheit nur die 
Rolle eines Deckmantel ſpiele, von Neuem beſtätigt wird. Der 
neue Leiter des auswärtigen Amtes, Prinz Koang Bele, iſt der 
vertrauteſte Anhänger Tichun's und ein Gegner des degradirten 
Prinzen Kong. In demſelben Sinne ift auch die Tyarfache zu 
deuten, daß Wung⸗Tung⸗Ho, der Lehrer des jetzigen Kaiſers und 
die zur Kriegepartei gehörigen Diin Lien und Li⸗Hung⸗Tiau das 
Schickſal des Mannes des Friedens: und Reform⸗Prinzen Kong, 
um deſſen Beſeitigung es ſich hauptſächlich gehandelt zu haben 
ſcheint, theilen mußten. N 


Amerika. 


Der Aufſtand auf Cuba wird von Madrid aus be⸗ 
iſe als höchſt unbedeutend dargeſtellt. Daß die Res 
Inſurgentenführers Aguero und ſeiner Schaar noch 


uach ft geworden iſt, ſcheint indeſſen unzweifelhaft. Die 
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Sir Julius Benediet in London, ein Schüler Webers und 
der Veteran der engliſchen Muſiker, läßt anläßlich feines 50lahrigen 
Künſtlerjubiläums ein für engliſche Muſtkverhältniſſe hochwichtiges 
Werk erſcheinen: „Geſchichte der Muſik in England während des letzten 
balben Jahrhunderts.“ Die Aufzählung der wäbrend dieſer Zeit in 
England zumeiſt aufgeführten Werke wird die Aenderung der Ge⸗ 
ſchmacksrichtung und die wechſelnde Werthſchätzung der Komponiſten 
deutlich erkennen laſſen. Zu dieſer Jubelfeier wird übrigens in England 
zu einem Ehrenſolde der Nation für den Komponiſten geſammelt, deſſen 
Summe bochanſehnlich zu werden verſpricht. 1 

Von Verſtorbenen nennen wir den Muſikdirektor Bernbard 
Müller, den bekannten Dirigenten des berübmten Salzunger Kirchen⸗ 
chores der in Meiningen verftard. Müller hatte mit des Herzogs 
Unterſtützung dereinſt faſt alle hervorragenden Kunſtinſtitute Deutſch⸗ 
lands kennen gelernt und in Rom den Geſang der Schüler der Six⸗ 
tmiſchen Kapelle ſtudirt. In Wiesbaden ſtarb im Januar der hoch⸗ 
geſchätzte muſikaliſche Schriftſteller Louis Ehlert, durch ſeine 
„Briefe an eine Freundin“ und ſeine Eſſays „Aus der Tonwelt“ in 
weiteren Kreiſen bekannt. Eine nachträgliche Beſtattung erfabren die 
Gebeine von Schubert und Beethoven, die vom Hernalſer Friedhofe in 
Wien nach dem Zentral⸗Friedbof übertragen wurden. Sehr feſtlich 
wurde allerorts in Deuticland der 13. Februar, die erſte Wiederkehr 
von Wagners Todestag begangen. Gelegentlich dieſes Todestages iſt 
auch die erſte Nummer einer neuen Zeitſchrift erichienen, „Parſefal“, 
welche zum Zwecke der Erreichung der Wagner'ſchen Kunſtideale von 
dern Emruch Kaſtner in Wien berausgegeben wird und monatlich 
zwe mal im Umfange von 4 Quartſeiten erichrinen fol. Das Blatt 
befaßt ſich nur mit Dingen, die auf Wagner Bezug haben. 

Von ebernen Denkmälern gedenken wir deſſen, welches im Central⸗ 
Park in Newyork von Beethoven aufgeſtellt werden ſoll; neben Schiller, 
Goethe und Humboldt wäre dies der 4. deutſche Geiſtesheros, der in 
dieſem Parke Aufitellung gefunden bat. In Form einer Koloſſalbüſte 
ſoll in Schwerin das Andenken des Liederkomponiſten Friedrich 
Kücken geebrt werden; ein Denkmal mit großartigen Parkanlagen 
für Karl Maria von Weber wird zu Eutin, ſeiner Geburtsſtadt 
geplant und zwar gelegentlich ſeines hundertjährigen Geburtstages im 
Jahre 1886. Daß für Volkmann in Peſt zu einem Denkmale ge⸗ 
ſammelt wird, baben wir gelegentlich des hieſigen Konzertes des einar⸗ 
migen Grafen Zichys, feines Schülers, hervorgehoben; ein Denkmal für 
Friedrich Floto w, den Komponiſten der „Martha“ wird noch in 
dieſem Jahre in Darmſtadt enthüllt werden, wogegen die Enthüllungs⸗ 
feier des Denkmals für Jobann Sebaſtian Bach in Eiſenach 
wohl wird verſchoben werden müſſen, da nach den neueften Nachrichten 
der Guß des Ersbildes in Braunſchweig mißlungen fein ſoll, ein ums 
ſeres Wiſſens ſehr ſeltenes Vorkommniß. 12 

Eine febr wichtige Bill iſt im Repräſentantenhauſe der Vereinigten 
Staaten von William Dorsbeimer, deutſcher Abkunft, eingebracht wor⸗ 
den; fie hat den Zweck, den fremden Autoren das Eigentbumsrecht 
ihrer geiſtigen Produkte im Unionsgebiete zu wahren, voraus geſetzt, 


daß gegen amerikaniſche Autoren in den auswärtigen Staaten ähnlich 
verfahren wird; der fremde Autor würde dadurch in alle ſeinem ame» | 
rikaniſchen Kollegen zuſtehenden Rechte einrücken. Alle Kreiſe in Ame⸗ ö 
rika begrüßen dieſen neueſten Schritt mit Freude; natürlich tauchen 
auch ängſtliche Mod fikationevorſchläge auf. So wären wir denn gegen 
das ferne Amerila bald günſtiger geſtellt als gegen das nabe Holland, 
welches feinen geiſtigen Zuſammenhang mit Deutſchland zunächſt in 
einer unbeſchränkten willkürlichen Aus beute deutſcher Geiſtesprodukte 
ſucht und findet. Da ſcbeint es doch ſelbſ in Rußland gerechter zuzu⸗ 
eben, wo jüngſt in Moskau ein Theaterdirektor mit 3 
onaten Zuchthaus beſtraft wurde, weil er obne Genehmigung 
der Komponiſten 6 Operetten aufgefüiort batte. Manche Komponiſten j 
ſcheinen Übrigens auch eine ſtreng rechtliche Form der Wiedergabe ibrer 
Werke zu erſchweren, wie denn beiſpielsweiſe die Theater ⸗ Agentur 
von A Eatſch in Berlin die Vertretung für franzöſiſche Operetten und 
Opern ganz aufgegeben bat wegen unmäßig hoher Anforderungen der 
Komponiften. Eine nachahmenswerthe Anordnung iſt im Wiener 
Hofodernhaus getroſſen worden, wonach die Ueberreichung von Kränzen 
und Bouqueis an die Darfteller vom Orcheſterraum aus nur bei Gäſten 
und bei beſonders feierlichen Gelegenbeiten erfolgen darf, um die oft recht 
unangenehme Störung der Orcheſtermitglieder zu vermeiden. Eine in⸗ J 
tereſſante Neuerung iſt aus Newyork zu berichten; daſelbſt bat der be⸗ | 
kannte Orchefter- Dirigent Thomas „Konzerte für die Jugend“ arran⸗ 
girt. Sicherlich iſt der Sache eine gute pädagogiſche Seite nicht abzu⸗ 
ſprechen, nur hängt der ganze Erfolg von der richtigen Auswahl der 
Stücke und davon ab, daß gute, leicht verſtändliche Muſik echt und 
voll geboten wird Zwei ſolcher Konzerte haben ſchon ſtategeſunden 
und waren $ der Anweſenden auch wirklich junge Leute im Alter von 
10—16 Jahren; das Programm des zweiten dieſer Konzerte, Ballet⸗ 
muſik aus „Orpheus“, Largbetto aus Beetboven’® VIII. Sinfonie, { 
Ouperture zu „Tell“ und Lieder von Schumann, läßt allerdings vers 
mutben, daß die bekannte Frühreiſe der amerikaniſchen Jugend vielleicht 
etwas zu optimiſtiſch auch auf muſikaliſchem Gebiete berückſichtigt wor⸗ 
den ift. Die kleinen Leute dem Sinne der Muſik leicht folgen, fie uns 
bewußt lernen und gleichzeitig freudig anregen zu laſſen, dafür bieten 
Haydn. Mozart und andere Klaſſiker reiche Ausbeute; fie vermögen in erſter 
mie der gefunden Idee ihren muſikaliſchen Odem einzublaſen. Um unſeren 
Bericht mit einigen ſtrablenden Notizen abzuſchließen, ſei erwä nt, daß 
im Theater Zara zu Madrid die erſte elektriſche Beleuchtung in Spanien 
eingeführt worden iR; die übrigen Bühnen Europa's find nach der 
zeitlichen Reihenfolge ihrer Verwendung des elektriſchen Lichtes fol⸗ 
er Landestbeater zu Brünn (9,0 Lampen), Theater Biſou in 
Boſton (650), Reſidenz⸗Theater in München (750), Königliches Theater 
in Stuttgart (500) National⸗Theater in Prag (1600), Manzini. Theater 
in Rom (280), die Scala in Mailand (3 00); alles dieß ſeit November 
1882. Die nächſten 2 Jahre dürften wohl dieſe Lifte ſehr ſtattlich ver⸗ 
mebren und in 4 Jahren ift es vielleicht praktiſcher, dieſenigen Bühnen 
anzuführen, bei denen die Neuerung noch nicht eingeführt iſt. th. 
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Anſcheine nach iſt der Aufſtand von langer Hand vorbereitet. 
Bereits ſeit längerer Zeit hatte ſich ein Revolutionskomite ge⸗ 
bildet und es waren mehrete Proklamationen, darunter auch eine 
an die farbige Bevölkerung erlaſſen worden, die zur Erhebung 
aufforderten. 


Parlamentariſche Nachrichten. i 
— Der vom Aogeordneten Dr. Hammacher erſtattete Bericht 
der Rechnungskommiſſion des Abgeordnetenhauſes 
über die Staatseinnahmen und Ausgaben für 1882/83 
weiſt zur Beleuchtung der Finanzlage in jerem Jabre darauf bin, daß 
demſelben aus 1880/81 ein Ueberſchuß von gegen 29 Millionen 
Mark zu Gute kam, welcher im Grunde nichts war als der nicht ver⸗ 
wendete Theil einer aufgenommenen Anleihe. Aebnlich wurde im 
nächſten Jahre aus 1881/82 ein Ueberſchuß übernommen, welcher ſich 
aus einer Anleibe herſchrieb. Die Kommiſſion erachtete es für noth⸗ 
wendig, die Aufmerkſamkeit des Abgeordnetenhauſes auf dieſe That⸗ 
ſache zu lenlen, ohne der Regierung einen Vorwurf daraus zu machen, 
wenn fie die nach dem Staats baushbaltsgeſetz vorgeſebenen Anleihen 
rechtzeitig begiebt. „Es laſſe ſich allerdings denken.“ beißt es in dem 
Berichte, „daß die Staatsregierung von der ihr nach dem Etatsgeſetze 
gewährten Befugniß zur Begehung von Anleihen keinen oder nicht den 
vollen Gebrauch mache, wenn fie die Ueberzeugung gewinne, daß wegen 
veränderter finanzieller Verbältn ſſe das Bedürfniß entfalle, — und es 
müſſe der Landesvertretung vorbebaiten bleiben, je nach Lage des 
Falles, ſowohl wenn die Benutzung des Kredits trotz klaren Mangels 
eines B nürfnıfjes erfolge, als auch, wenn dieſelbe unterbleibe, ihre ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte der Regierung gegenüber auszuüben. Die Be 
ebung der Aaleihe vom 1. Mat 1880 biete aber nach der Anſicht der 
ommiſſion keine Veranlaſſung näbere Erklärungen von der Staats⸗ 
regierung zu erfordern.“ Es werden ſodann mehtere Punkte bezeichnet, 
in denen die gegenwärtig beobachteten Fin anzgrundſätze in der 
Kommiſſion zu Bedenken Anlaß gaben. So erwähnt der Bericht, daß 
Einnabmepofitionen des O dinariums im Grunde genommen ſich nicht 
zur Bedeckung der laufenden und regelmäßigen Verwaltungs bedürfniſſe 
eignen, weil und fomeit ſie ſich aus den Erträgniſſen emer Subſtan!⸗ 
auizehrung bilden. Dahin gebören u. A. die Einnahmen aus den 
Rückzahlungen der ſogenannten Nothſtands⸗Darlebne, die Amortiſations⸗ 
beträ,e abgelöfter Domänenrenien und die Eingänge aus dem Bers 
kaufe von Domänen und fonftigen Staatsgrundſtücken, welche nicht 
geieglich zur n verwendet werden müſſen. „Die 
jeıtberige Art der etatsmäßigen Bebandlung und Verwendung berubt 
allerdings auf Herkommen und tbeılmeiie auf Geſet. Od es indeſſen 
richtigen Grundſätzen der Staatsökonomie entſpricht, insbeſondere 
ſolche Einnahmen für veräußerte Oofekte und Rechte, zu deren Erwer⸗ 
bung der Staat mitteſſt Anleiben beschaffte Mittel verwendete, auf die 
Dauer als Einnabm quellen zur Befriedigung der laufenden Staats⸗ 
baushaltsbedürfniſſe anzuſeben und zu bekandeln, verdient die ernße 
Beachtung der Landesvertretung. Jedenſalls kann die jrgine Verwen⸗ 
dungsgewobnbeit nicht außer Acht gelaſſen werden, wenn es ſich um 
die den Landtag von Nabr zu Jabr beſchäftigende Frage handelt, od 
und wieweit die vorhandenen Staatseinnabmen nach richtigen Finanz⸗ 
grundſätzen für eine geordnete und den Bedürfniſſen des Landes ent⸗ 
ſprechende Verwaltung ausreichend ſind.“ Unter dieſem Geſichtspunkt 
wurden namentlich auch gegen die bei der Verwendung der 
Eiſenbabhnüber chüſſe beobachtete Metbode Bedenken erhoben. 
Es handelt gch hierbei um die Wuätlihrung der Geſetzes vom 97. März 
1882 die ſogen. finanziellen Garantieen betreffend Nach der in den 
Kommiſſion dlungen hervorgetretenen Auffaſſung bätte die Re⸗ 
5 m Umfange, als — — die Uebe rſchüſſe zur Til⸗ 
dend. Verrechnung auf Euenbabpan⸗ 


der Eijenbahnfabtaljchuid 
e- verwenden mühen.. Die 


ußfaſfung über den Etat von 188485 keine Einſprache er⸗ 


boben hat und well überbirs das Geſetz vom 27. März 1882 voraus: 


ſichtlich zum Zwecke größerer Klarſtellung der geſetzgeriſchen Abſicht 
einer Reviſion zu unter ieben ſein wird. 
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Kongreß der deutſchen Geſellſchaft für 
hirurgie. 
Der Kongreß batte ſchon am Dienftag, dem Vorabende der Er⸗ 


öffnung eine Reihe von fremden Chirurgen in dem Hotel du Nord zus 


fammengeiührt, die von ıbren Berliner Kollegen in freundſchaftlicher 
Weiſe begrüßt wurden. Feblen auch mebrere bervor ragende Vertreter 
wie Tbierſch Leipzig, Billrotb⸗ ien, Lucke. Straßburg, Guſſendauer⸗ 
Prag u. A. m, fo waren doch erſchienen Geb. Rath Esmarch. Kiel, 
Geb. Rätbe Vo kmann und Olshauſen⸗ Halle, Prof. Paul Bruns⸗ 
Tubingen, Prof. Kraske⸗Freiburg, Prof. Myculic, Krakau, Geb. Rath 
König⸗Göttingen, Geb. Ratb Czerny⸗ Heidelberg, Geh. Ratb Credé und 
Prof. Benno Schmidt⸗Leipzig. Geb. Rath Hagedorn⸗Magdeburg Prof. 
Uode⸗Braunſchweig, Prof. Ranke Groningen. Prof. Onſton⸗Aberdeen, 
der Direktor des allgemeinen Krankenbauſes in Humburg Schede, 
mebrere Amerikaner, Prof. Fialla aus Buka eſt und der für Chirurgie 
und Militär⸗vygiene boch verdiente Generalarzt des ſächſiichen Armee⸗ 
Koros Dr. Roth, auch diesmal Seitens ſeiner Regierung delegitt. Die 
Berliner Chirurgen ſind natürlich ziemlich vollſtändig beiſammen; an 
ibrer Spitze Exzellerz v. Langenbeck, den wir uns noch nicht gewöhnen 
lönnen, als Fremden an uſeben, neben ihm Geh. Rath v. Ber mann, 
Prof. Kuster, Jul. olff, P. Gu erbock, dirigirender Er Dr. Hahn 
u. A. m. Der jegige Senor der Berliner Chirurgie, Geb. Rath Barde⸗ 
leben iſt durch eine Reiſe nach Italien verbindert. an dem Kongreß 
Theil zu nebmen. — Die gleichzeitig ausgegebene Tages ordnung zeigt 
icon, daß neben einer Reibe von Detailfragen auch prinzipiell wichtige 
Tbemata zur Diskuſſton gelangen werden. So b gann denn die Sitzung 
am Mittwoch um 124 Ubr in der Aula der Untoerfität unter guten 
Auſoizien. Friſch und lebendig wie immer eröffnete Langenbeck und 
ließ ſich freundlich durch Volkmann's Zureden bewegen, den Vorſitz 
beizubehalten. Als zweiter Vorſitzender wurde Volkmann ſelbſt, als 
dritter v. Bergmann durch Alklamation gewählt. Prof. Küſter bleibt 
Kaſſeprwart und ebenſo der langbewäbrte Prof. Gurlt mit Prof. 
Schönborn Schriftführer. Ebrend gedachte der Vorſitzende der ver⸗ 
flordenen Profeſſor Wilb. Baum⸗Gölitmgen Ober- Stabe Arzt Frentzel 
und Stephani⸗Mannheim und des großen Gynäkologen Marion Sims, 
der, obwohl nicht Mitglied, dem Kongretz beigewohnt bat. Zablreiche 
Neuaufnahmen ermeiien auch wieder die Lebenskraft des Kongreſſes, 
der auch finanziell gut fundirt, bald ſein Ziel erreichen wird, ein eigenes 
Haus zu beſitzen. Mannigfache Veränderungen werden geplant. Ebr'n⸗ 
mitglieder in feft beftummter Zahl ſollen ernannt werden Ferner 
dürften die Verſammlungen demnächſt in die Pfingſtferien verlegt wer 
den da die Oſterferien zu lang find, als daß ſie nicht Rerſeluſtige 
durch weitere Aus flüge dem Kongreß untreu machen, was bei den 
Pfingſtferien nicht zutrifft. Damit war das Vorſpiel beendet und das 
ernſte wiſſenſchaftliche Drama ſelbſt b gann. 


Nelegraphiſche Nachrichten. 

Paris, 18. April. Aus Hanoi wird vom heutigen 
Tage gemeldet: Von der Verfolgung des Feindes iſt Abſtand 
genommen. Die Schwarzflaggen haben ſich nach dem Norden 
von Tonkin zurückgezogen. 5000 Coineſen und annamitijche 
Rebellen, die Refle der Beſotzungen von Bacninh und 
Hongboa erreichten die Provinz Tanhoa durch das Gebirge 
weſtlich von Tonkin. Briere bricht nächſtens mit einigen 


Kommunion. verfolgte die Sache. 
nicht weiter, weil das Plenum gegen die Verrechnungsweiſe bei 
der Beichl 


Bataillonen nach Ninbinh auf, um deren Bewegungen zu be⸗ 
obachten. 

Petersburg, 18. April. Die neueſte Geſetzesſammlung 
enthält eine katſerliche Verordnung, wonach der Werth ruſſiſcher 
klingender Münze beim Poſtverſandt nach Wunſch des Abſen⸗ 
ders deklarirt werden kann, aber nicht niedriger, als der einfache 
und nicht höher, als der doppelte Nominalpreis derſelben. 

(Wiederholt.) 

Charkow, 17. April. In dem Prozeſſe wegen der bei 
Beſchaffung von Miluärzwieback während des Orientkrieges vor⸗ 
gekommenen Unregelmäßigkeiten hat das Militär⸗Bezirksgericht 
den früheren Intendanten, Generallieutenant Buſchen, der Fahr⸗ 
läſſigkeit im Dienſt und der zweimaligen Vorlegung falſcher und 
un vollſtändiger Abrechnungen aus eigennützigen Abſichten ſchuldig 
befunden und den verabſchiedeten Oberſten Sabo der Fahrläſſig⸗ 
keit und der Ueberſchreitung ſeiner amtlichen Befugniſſe für 
ſchuldig erklärt, den Titularrath Waſſilieff aber freigeſprochen. 
Den beiden erſteren wurden mildernde Umſtände bewilligt, gegen 
Generallieutenant Buſchen wurde auf Dienſtentlaſſung erkannt, 
gleichzeitig aber die Umwandlung dieſer Strafe in einen dienſt⸗ 
lichen Verweis befürwortet; die gegen Sabo erkannte Arreſtſtrafe 
wurde als durch das kaiſerliche Manifeſt vom 27. Mai vorigen 
Jahres erlaſſen erachtet. 
SCF 


Celegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 18. April, Abends 7 Uhr. 

Das „Militär⸗Wochenblatt“ veröffentlicht die Genehmigung 
des Abſchiedsgeſuches des Herzogs Paul von Mecklenburg, ſowie 
die Ernennung des Generals Rauch II zum Präſes der General⸗ 
Ordenskommiſſion an Stelle des zur Dispofition geſtellten 
Generallleutenants Steinecker. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Von dem vielbeſprochenen Buche des Geheimratb Wagner 
„Erlebtes“ (Berlin. Verlag von R. Pobl) iſt der Schlußband er⸗ 
ſchienen, welcher wieder eine ganze Reihe intereſſanter Mutheilungen 
enthalt. — Der Verfaſſer bat längere Zeit bindurch eine einflußreiche 
Rolle in unſerem poluiſchen Leben geſpielt und ſeine Memoiren bilden 
daher immerhin ein iniereſſantes Stück Zeitgeſchichte. Das Buch iſt 
darum auch für Denjenigen leſenswerth, welcher nicht auf dem Par tei⸗ 
ſtandpunkt des Verſaſſers ſteht. 

*Im Verlage von Felix Bagel in Düſſeldorf it ſoeben erſchienen: 
Chronik der Gegenwart. 1883. Herausgegeben von Dr. Ed. 
Husgen. (8°, 490 Seiten, elegant in Kaliko gebunden. Preis 6 
Matt. D e IE dn vollſtändige Chronik der Ereigniſſe 
des Jahres 1883 und zwar in einer andern, praktiſcheren Form, als in 
den bis ber üblichen Jahrbüchern In ihm find nicht nur die nackten 
Thatſachen verzeichnet, ſondern dieſelben werden dadurch, daß erläu⸗ 
ternde und beurtheilende Stimmen der Hauptorgane der verſchiedenen 
Parteien wiedergegeben werden, gewiſſermaßen im Spiegel ihrer Zeit 
dar geſtellt. Die größte Ueberſichtlichkeit lich ſich erzielen durch die 
Trennung der einzelnen Haupigebiete: allgemeine Politik, Kirche und 
Schule, Voltswirthſchaft. Handel und Verkehr. Verwaltungs politik und 
— was für den Politiker von Fach beſonders von Werth iſt — eme 
5 über Parteibewegung und Parteipolemit im Deutſchen 

eiche. 


Poſen, 18. April. 


d. [Die vielbeſprochene Behnke ' ſche An⸗ 
gelegenheit] hat dadurch ihre Erledigung gefunden, daß 
das hieſige k. Amts zericht, Abtheilung für Vormundſchaftsſachen, 
feinen früheren Beſchluß aufgevoben und dahin reſolvirt hat, 
daß die Behnke'ſchen Kinder im katholiſchen Glauben 
zu erziehen ſeien. Der Richter hatte eine Beweisaufnahme 
veranlaßt und auf Grund derſelben feſtgeſtellt, daß es der aus⸗ 
geſprochene Wille des Vaters geweſen, daß ſeine Kinder katho⸗ 
liſch werden. b 


v. Der Verwaltungsrath des Peſtalozzi⸗ Vereins der Pro: 
vinz Poſen berichtet ſeinen Mitgliedern über ſeine bisberige Thätig« 
keit im laufenden Vereinsjahre. Danach ſind 35 Perſonen, worunter 
32 Lehrerwittwen, 2 Lehrertöchter und 1 Präparand ſich befinden, mit 
zuſammen 772 Mark unterſtützt worden. Behufs Bildung neuer Zweig⸗ 
vereine hat der Verwaltungsrath wieder Anſtrengungen gemacht für 
die Sache des Peſtalozz⸗Vereins unter den polnischen Kollegen Boden 
zu gewinnen; ob dieſelben ebenſo erfolglos wie im Vorfahre bleiben 
werden, iſt abꝛuwarten. Da der Verein ſich nur auf die Provinz Poſen 
beſchränkt, jo fino Zweifel darüber entſtanden, ob Wıttwen, deren 
Männer Lebrer in anderen Provinzen waren, jetzt aber in Poſen wob⸗ 
nen, unterſtützt werden dürfen, und andererſeits, ob Wittwen ehemali⸗ 
ger Lehrer der Provinz Poſen, welche gegenwärtig in anderen Pro: 
vinzen wobnen, noch ein Anrecht an die dieſſeitige Kaſſe haben. Um 
eine gleichmäßige Bebandlung der Geſuche in Poſen und in den benach⸗ 
barten Provinzen herbeizuführen, find die Vorſtände mit einander in 
Verbindung getreten. In Oſt⸗, Weſtoreußen und Brandenourg iſt die 
Angelegenheit bereits geregelt und werden dort grundſätzſlich Unter» 
ſtützungen nur Hinterbliebenen ehemaliger Vereinsmitglie⸗ 
der gewährt, auch ſe bit wenn ſie auswärts wohnen; dagegen bleiben 
. von Lehrern anderer Provinzen unberückſichtigt. Die 

rovinzen Schleſien Pommern und Poſen werden der Frage in der 
nächſten Generalverſammlung näher treten. Ferner unterbreitet der 
Verwaltungsrath den Zweigvereinen die Frage, ob der 8 1 des Sta⸗ 
tuts dahin abgeändert werden ſoll daß von einem gewiſſen Zeitpunkte 
ab nur Hinterbliebenen von Lehrern der Provinz Poſen, ſofern 
dieſe Mitglieder des Vereins geweſen ſind, unter⸗ 
fügt werden Dürfen und event. welcher Zeitpunkt als der geeignetſte 
bierzu feſtzuſtellen ſei. Bisber find auch ſolche Lehrerwittwen unter⸗ 
ftügt worden deren Männer vor Gründung des Vere ns — alſo vor 
dem Jahre 1863 — verſtorben find. Da aber die dauernde Leiſtungs⸗ 
fäbigken des Vereins dadurch bedrobt wird, fo ſei eine Einſchränkung 
des Paragrapben erforderlich. Endlich werden die Zweigvereine um 
rechtzeitige * der Verwaltungsberichte, ſowie der fälligen Bei⸗ 
träge nebſt den Mitgliederverzeichniſſen erſucht. 

»Die geſtrige Vorſtellung im Stadttheater („Mit Bew 
gnügen“ zu ermäsigten Preiſen) hatte eine ſolche Menge Schau⸗ 
und Lachlufiger angezogen. dag Viele an der Kaſſe ohne Billet ums 
febren mußten. Aus dieſem Grunde hat die Direktion eine nochmalige 
Wiedervolung des Schwankes zu ermäßigten Preiſen für Montag, den 
21. d. Mts angeſetzt. 


Focales und Provinzielles. 


r. Nicht Torquemada, ſondern Arbuez. Der „Kurver Pom., 
meinte neulich in feiner gegen den bieſigen Kunſtverein gerichteten 
Lokalnotiz: Der auf den hieſigen Aaſchlage ſäulen mit dem Heiligen⸗ 
ſcheine Dargeſtellte ſei der Großinquitor Torquemada. Das iſt jedoch 
nicht richtig, der Dargeſtellte iſt vielmehr der Inquiſitor Peter Arbuez. 
und zwar ıft der rob ausgeführte Holzſchnitt eine Kopie nach dem be⸗ 
rühmten Bilde von W. v. Kaulbach: „Peter Acbuez von Epila 
veruttheilt eine Ketzerfamilie zum Tode“ Peter Nıburz, geboren im 
Jabre 1441, einer der ſchrecklichen Genoſſen Torquemadas, welcher 
viele Tauſende paniſcher Edlen und deren Familien auf den Scheiter⸗ 
haufen gebracht hat, wurde im Jahre 1485 wegen feines furchtbaren 
Zelotismus ermordet. Der Umſtand, daß Peter Arbuez in dem Jabre 
1868 durch Papſt Pius IX. heilig geſprochen, und damit gewiſſer⸗ 
maßen auch die von demſelben veranlaßten Ketzerverbrennungen fank⸗ 
tionirt wurden, veranlaßte Kaulbach zu ſeinem berühmten Bilde, deſſen 
Karton in den Jahren 1871 an vielen Orten, ſo z B. auch in Dres⸗ 
den, ausgeſtellt war. Arbuez iſt auf demſelben wegen der Heilig⸗ 
ſprechung mit einem Heiligenſcheine verſehen. Selbfiverftändlich hat 
dieſes Bild dem berühmten Maler zahlreiche Angriffe Seitens der 
Ultramontanen eingetragen. N 

. Die Krankenkaſſe der Fleiſchergeſellen kann nach einer Ver⸗ 
fügung der königlichen egierung vom 25. März cr. zwar fortbeſtehen, 
es muß jedoch ein neues Statut errichtet werden, welches den Beſtium⸗ 
mungen des Geſetzes vom 15. Juni 1883, betreffend die Krankenve ſiche⸗ 
rung der Arbeiter, entſpricht. Zur Wahl von Vertretern, mit welchen 
das neue Statut berathen werden ſoll, war am 17. d. M. eine General⸗ 
Verſammlung berufen, in welcher die Herren Fleiſchermeiſter Wenzel 
und Grzyſzczynst, die Eeſellen Grygiel, Thiel. Reczkowski, Sielawski 
und Lewitt als Vertreter gemäh,t worden find, 

f. Böttcher⸗Innung. Die Mitglieder dieſer Innung bielten am 
17. d. M. eine Generaiverfammlung ab, in welcher der Entwurf zu 
einem neuen Innungsſtatut berathen und angenommen wurde. Das 
neue Statut ſchließt ſich im Allgemeinen dem Kormalfiatut an. Dass 
felbe beftimmt, daß die Innung den Namen „Böttchermeiſter⸗ 
Innung zu Poſen“ führen fol. br Sitz iſt in der Stadt Poſen, 
der Innungsbezirk iſt dagegen auf den Poltzeibezirk der Stadt aue ge⸗ 
dehnt. Als Zwecke der Innung find angeg ben die Vervollkommnung 
des Gewerbebetriebes der Innungsmeiſter und der Geſellen derſelben, 
die Abhaltung von Geſellen⸗ und Meiſter⸗ Prüfungen und Ausſtellung 
von Zeugniſſen darüber, die Errichtung einer Vorſchußkaſe für die 
Innungsmeiſter, die Errichtung einer Sterbekaſſe für die Innungs⸗ 
meifter und deren Angehörige und die Errichtung eines Schiedsgerichts 
zur Entibeidung, rer im § 120 a der Gewerbeordnung bezeichneten 
Streitigkeiten zwiſch'n den Innungsmeiſtern und ihren Geſellen. Zum 
Eimtriit in die Innung iſt jeder Groß ſäbr' ge berechtigt, weicher das 
Böttchergewerbe ſelbſtändig betreibt, ſich im Beſitze der bürgerlichen 
Ebrenrechte befindet, nicht in Folge gerichtlicher Anordnung in der 
Verfügung über fein Vermögen beſchränkt iſt und den an die Mitglie⸗ 
der der Innung in Bezug auf ebrenhaften Lebens wandel und ordnunas⸗ 
mäßigen Gewerbebetrieb zu ftellender Ano derungen genügt. Der 
Aufzuneh mende muß nach ordnung mäßig zurückgelegter Lebrzeit und 
abgelegter Geſellen Prüfung ausgeſchrieben, mmdeſtens 3 Jahre als 
Geſekle im Böttchergewerbe beſchäftigt geweſen fein und die Meiſter⸗ 
Prüfung vor der Innung abgelegt oder eıner anderswo be ebenden 
Böttcher⸗Janung als Mitglied angehört oder endlich mindeſtens zwei 
Jibre lang das Böttchergewerde ſelbſtändig mit Geſellen betrieben 
baben. Die Meiſter⸗Prüfung wird der Innungs Vorſtand atnebmen. 
Die Aufnahme der im Großbetriebe für Böttcherei beſchäftigten Werk⸗ 
meiſter iſt zuläſſig. Aufnahme, Geſuche find an den Borftund zu richten, 
welcher darüber entſcheidet. Jedes neu eintretende Mitglied bat ein 
Emtrittsgeld von 20 M an die Janungskaffe zu zablen. Der laufende 
Beitrag iſt auf vierteljährlich 25 Pfennige feſtgeſetzt; auf Beſchluß der 


Innungsberſammlung können außerordentliche Biträue ausgeſchrieben 


werden, Außerdem zahlt jedes Mitglied an die Uanterftützungs⸗ und 
Sterbekaſſe vierteljährlich 25 Pf.; aus dieſer Kaſſe erhalten die Hinter, 
bliebenen eines verſtorbenen Innung. mitgliedes eine Unterftſützung von 
30 Mark. Die Innungsangelegendeiten find durch die General- Vers 


ſammlung, den Vorftand, den Ausſchuß für das Geſellen⸗ und Her⸗ 


bergsweſen und das Lehrlingsweſen zu verwalten. De r . 
ſtebt aus dem Obermeiſter und 4 Mitgliedern, welche — 
verſammlung auf die Dauer von 3 Jahren gewählt werden. Gewäblt 
find die Herren Böttchermeifſer Emil Loenge zum Obermeiſter, 
Eduad Hin derlich, Leon Sokolowski, Karl Gietzel jun. 
und Ferdinand Plath zu Vorſtands mitgliedern ; 


G. Rawitſch, 17. April. [Vom Realgymnaſi i 
unbegründet die von vielen Seiten gehegte ch, 1 
Schülerzabl unſeres Realgymnaſtums im Rückgange begriffen ſei, be⸗ 
weit der Umitand, daß bei der vorgeſtern ſtartgefundenen Aufnabme⸗ 


Prüfung 16 Schüler mehr als im vori 
den konnten. vorigen Jahre aufgenommen wer⸗ 


V. Rogaſen, 17. April. [Prüfung.] G ſtern fand hierfelb 
eine öffentude Prüfung in der Joachim Jonas'ſchen ne Neal 
gionsſchule ſtatt. Es batte ſich ein ſehr zah reiches Publikum einge⸗ 
funden, das von den durch Herrn Jonas im Unterricht des Hebräiſchen 
erzielten Erfolgen auß rordentlich befriedigt wurde. Kinder von 6 bis 
7 Jahren konnten geläufis bebrälſch leſen und übersetzen und waren 
ſelbſt in Grammatik gut beſchlagen. Herrn Jonas wurde demgemäß 
u „ 8 . . Ane eren Herrn 

em. 2 en Worten der wohlverdient 

der Prüfung ausgeiprocen. r ä 

g Jntroſchin, 17. April. [Feuer. Klaſſenſteuerrolle. 
Preiſe des Schwarzoiebs. Lanp wiese fart 
Geſtern in der Mittagsstunde brach in dem im biefigen Kreiſe belegenen 
Dorfe Wydawi Feuer aus, welches in kuczer Zeit ſechs Wirthſchaften 
in Acche legte. Leider iſt auch ein Menſchenleben ein Dofer der 
Flammen geworden, indem ein 14jähriges Mädchen die einzige Kuh 
ihrer Mutter, einer Auszüglerwittwe, aus dem brennenden Stalle retten 
wollte und dabei in den Flammen umkam. — Die von der Regierung 
auf 1218 M. feſtgeſetzte Kaſſenſteuerrolle pro 1884/85 bat bis zum 
15. d. M. im Maaifſrate bureau während der Dienftftunden zur Ein⸗ 
licht der Steuerpflichtigen offen ausgelegen. Die Reklamationeſriſt 
endet mit dem 31. Mai Der Tag der Behändigung der Steuers 
zablungsaufforderung iſt für die in der Rolle entha kenen Perſonen auf 
den Tag des Beginns der Reklamationsfriſt ohne jeden Einfluß. — 
Wäbrend die Preiſe für Mittelſchweine ſehr mäßig find, find junge 
Ferkel im Preiſe außerordentlich geſtiegen. Man zublt gegenwärtig 
falten Yitterung iR Die Anga der aneignen Sag: und 

ie Ausſaat der Kartoffeln in vollem 

der Stand der Saaten ein ſehr befriedigender. 3 


v. Tirſchtiegel, 17. April. [Denkmal. Selb 
Nach Schluß des Hauptgottesdienſtes wurde am erſten Por 
auf dem bieligen evangeliſchen Kirchbhofe das dem im vorigen Jahre 
bier verſtorbenen Su erintendenten Schober von der Kirchengemeinde 
geiegte Denkmal eingeweiht. Daſſelbe beftebt aus einem in dem Atelier 
des Bildhauers Klug in Pofen von ſehr ſchönem ſchleſiſchen Marmor 
auf das Sauberſte gearbeiteten Kreule, welches auf einem aus gleicher 
Maſſe hergeſtellten Sockel rubt. Die Koſten des Denkmals find aus 


freiwilligen von einem beſonderen Komite eingeſammelten Beiträgen 


der Gemeindemitglieder gedeckt worden. Das Denkmal ift bis je 
ſchönſte auf dem biefigen Kichbofe. Sein Gewicht etre 10 — 
—Vorgeſtern ertränkte ſich unweit des 2 Rybojadel in der Obra 
ein ſchon zum zweiten Mil aus feiner Garniſon Poſen beiertirter 
Soldat des 99. Infanterie⸗Regiments, aus Stolki bei Betiche gebürtig. 
Derſelbe ſollte von einem berittenen Gendarmen über Tirſchtie el uns 
Bentſchen nach Poſen transportut werden. Aıf der Obrabrüde bei 
DN Erg rg Rn der Soldat jedoch plötz⸗ 
00 in , in welchem 
jedenfalls gefuchten Tod fand. UM 4 


Militäriſches. 


Perſonal⸗Veränderungen im V. Armee⸗Corps. von 
Streſow u. v. Walter⸗Croneck, Unteroffiziere vom Königs⸗Gren.⸗ 
Regt. 6 Weitpr.) Nr. 7, zu Portepeefähnrichen befördert. v. Tres⸗ 
Go w, Unteroffizier vom 1. Schleſ. Dragoner⸗Regt. Nr. 4, v. Pritt⸗ 
witz und Gaffron, Unteroffizier vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, 
zur Portepeefähnrichen befördert. von Krieger, Premier: » Lieutes 
nant vom Poſ. Ulanen⸗Regt. Nr. 10, à la suite des Regts. geſtellt 
v. Jeetze, Prem.⸗Lieut. vom 1. Schleſ. Dragoner ⸗Regt. Nr. 4, 
ſcheidet aus und tritt zu den Reſerve⸗Offtzieren des Regts. über. 
Baron v. Bur ſzdini, Oberſt z. D., zuletzt Betirks⸗ Kommandeur 
des 2. Bats. Muskau 1. Weſtpr. Landwehr⸗Regts. Nr. 6, die Exlaub⸗ 
niß zum Tragen der Uniform des 8. Weſtfäl. Inf⸗Regts. Nr. 57 er⸗ 
theilt. Aegidi, Vizefeldwebel vom Landwehr⸗Bat. Lauban, zum 
Seeonde⸗Lieut. der Reſ. des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. Nr. 11 be⸗ 
fördert. Olbrich, Vi efeldwebel vom Landwehr⸗Bat. Hirſchberg, 
zum Seconde⸗Lieut. der Reſerve des 1. Pos. Inf.⸗Regts. Nr. 18 be: 


verliehen wird. Bis zum Jahre 1870 waren nie Prinzen des königlichen 
auſes zum General- Feldmarschall ſtatt deſſen zum „General-Oberſt“ 
aiſer Wilhelm) oder zum „General⸗Feldzeugmeiſter“ ernannt worden. 
1870 wurden auch Prinz Friedrich Karl, der Kronprinz Friedrich Wil⸗ 
helm und der jetzige König von Sachſen zum re 
ernannt; außer ihnen bekleiden in unſerer Armee noch Graf Moltke, 
* von Manteuffel und Herwarth von Bittenfeld die Marſchalls⸗ 
würde. 
Cͤͥͤͥ ⁵³ĩ. G ˙ A TFT TERN TERN) 


Vermiſchtes. 

Fran Auna Ottendorfer . Die Deutſchen Newyorks haben 
eine Wohlthäterin verloren, die ſchwer vermißt werden wird. Frau 
Anna Ottendorfer, verwittwete Uhl, geborene Sartorius iſt nach langen 
ſchweren Leiden an einer Herzkrankheit geſtorben. Die Verſtorbene, 
Gemablin des Herausgebers der „Newyorker Staatszeitung“, Oswald 
Dttendorfer, war am 13 Februar 1815 in Würzburg, Bayern geboren 
und kam im Sabre 1836 mit ihrem Manne, dem Buchdrucker Jakob 


weiſe auch ſchon Hafer. Bei günſtiger Frühlahrswitterung wird 
die Frühfahrsbeſtellung raſch vollziehen laſſen. ſich 
V. Die Viehwirthſchaft in der Provinz Poſen. Der Geſund⸗ 
heilszuſtand des Viehes iſt z. Z. im allgemeinen ein befriedigender, 
wenn auch hier und dort noch vereinzelte Fälle von Rotz, Milsbrand 
und Rothlauf vorkommen. Die Maul⸗ und Klauenſeuche iſt in den 
meiften Kreiſen der Provinz nunmehr erloſchen. dagegen im Kreiſe 
Birnbaum im Februar von Neuem aufgetreten und zwar ſoll die 
Seuche dort durch Schweine, welche auf der Eiſenbahnſtation Lands⸗ 
berg a. W. ausgeladen wurden, eingeſchleppt worden ſein. Die Durch⸗ 
winterung des Viebs hat im allgemeinen keine Schwierigkriten gemacht, 
nur in den Bruchgegenden wurde dieſelbe durch den Umſtand erſchwert, 
daß wegen Mangels an Froſt das auf den Bruchwieſen aufgeſtapelte 
Heu nicht hereingebracht werden konnte. Die käuflichen Futterſtoffe, 
deſonders Kleie, ſtehen gegenwärtig hoch im Preiſe. dagegen kommen 
der Viehfütterung im bc Umfange die Rübenſchnitzel der Zucker⸗ 
Fabriken zu gute, deren Einfluß auf die Ernährung des Viehs ſich 
ſchon in dem Umſtande zu erkennen giebt, daß in den Rübenbau⸗ 


fördert. v. Rofenberg, Generalmajor und Kommendeur der 19. | Ubl, nach Newyork. Im Jahre 1845 kaufte Herr Ubl die damals als | Diſtrikten der Preis der Butter im Winter auf 70 Pf. pro Pfund herunter ⸗ 
nf.» Brigade, in Genehmigung ſeines Abſchiedsgeſuches, unter | Wochenblatt von Guftao Adolf Neumann herausgegebene „Staats⸗ gegangen war, gegenwärtig aber mit der Abnabme der Schnitzel⸗ 

leihung des Cbarakters als General » Lieutenant mit | zeitung“ und als Ubl im Jahre 1852 ſtarb, übernahm feine Gutin die [Fütterung wieder auf 1 M. geſtiegen ift. Von den verſchiedenen 
der aeieglihen Penſion zur Dispoſition geſtellt. Winckler, Leitung des Blattes, trotzdem fie daſſelbe für einen bohen Preis hätte | neueren Oelkuchenſorten des Handels werden beſonders die Baumwollen⸗ 
Oberſt = Lieut. z. D. und Bezuls Kommandeur des 1. Bats. | verkaufen können. Im Juli 1859 verheirathete ſich Frau Anna mit | Yamenfucen in großen Mengen verfüttert, indeß will man dabei die 


(Ramitic) 4. Poſenſchen Landwebr⸗Regts. Nr. 59, von dieſer Stellung 
entbunden, mit der Erlaub aiß zum Tragen der Uniform des 1. Schle⸗ 
flihen Grenadier⸗Regts. Nr. 11 und unter Verleihung des Kronen⸗ 
Ordens 3. Klaſſe. Stange, charalteriſirter Portepeefähnrich vom 
— — Nr. 99 zum Portepeefähnrich befördert. Rapmund, 

conde⸗Lieut. der Inf. vom Landwehr⸗Bat. Poſen, zum Premier: 
Leut. befördert. v. Kurnatowski, Vizewachtmeiſter vom Lands 
wehr⸗Bat. Samter, zum Seconde⸗Lieut. der Rei. des Weſtpreußiſchen 
Ulanen⸗Regts. Nr. 1 befördert. v. Maſſo w I., Sctonde Lieut. vom 
Königs⸗Grenadier⸗Regt. (2. Weſtpreuß.) Nr. 7, als Kompagnie⸗ Offizier 
zur Unteroffizier-Schule in Biebrich kommandirt. 

8. Das Lehr⸗Infanterie⸗ Bataillon tritt, wie feiner 
Zeit im Armee⸗Verordnungsblatt Nr. 2 Seite 15 bekannt gemacht 
worden iſt, am Sonnabend, den 19. d. in den Kommuns am Neuen 
Palais bei Potsdam zuſammen, woſelbſt die zum Bataillon komman⸗ 
durten Mannſchaften der geſammten deutſchen Infanterie — außer 
Bayern — und des Seebataillons bereits am Tage vorher eintreffen. 
Kommandeur des Bataillons iſt der Oberſilſeutenant v. Obernitz & la 
suite des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß. Am Freitag wird die Stamm⸗ 
Kompagnie aufgelöſt und treten die Mannſchaften derſelben zu ihren 
bezw. Kompagnien zurück. e R 

L. In Frankreich begann vor Jahren ein Streit darüber, ob das 
Marſchallat, deſſen Beſtehen, wenn auch unter vielfachen Wande⸗ 
lungen, bis auf die Zeit der Römerherrſchaft zurückzuführen iſt. ein 
militäriſches Amt, eine Rangſtufe oder eine Würde fi Es 
wurde im Allgemeinen nicht nur das Letztere zugegeben, ſondern auch 
geſagt, daß das Marſchallat eine auf monarchiſcher Tradition beruhende 
monarchiſche Würde ſei. Es konnte darum nicht überraſchen, daß von 
den Radikalen mit aller Energie gegen dieſelbe zu Felde gezogen wurde. 
Ende März dieſes Jahres, als ſich die Kammer mit dem Avancements⸗ 

eſetz beſchäftigte, bat ſich dieſe trotzdem für die Beibehaltung des 

arſchallats in einer Weiſe entſchieden, die demſelben auch einen ge⸗ 
wiſſen Rang giebt. Die franzöſiſche Armee hat bekanntlich nur zwei 
Generalsgrade, den des Brigade» und des Diviſionsgenerals 
(Generalmajor und Generallieutenant). Die älteſten Diviſſonsgenerale 
werden zu Korpskommandanten ernannt (in Deutſchland bekleiden 
letztere in der Regel den Rang eines Generals dex Infanterie oder 
Kavallerie). Das neue Geſeh verlangt nun, daß der Marſchalls van g 
nur an Diviſionsgenerale verlieben werden ſoll, welche vor dem Feinde 
eine Armee von mehreren Armeelorps kommandirt baben, oder mit 
dieſer 1 1 5 offiziell beauftragt waren, oder welche die Stellung 
eines Chefs des Generalſtabs bekleidet haben. Daſſelbe gilt von den 
Generalen der Artillerie und des Geniekorps, welche Truppen ihrer 
Waffe mehrerer Armeekorps vor dem Feinde mit Auszeichnung kom⸗ 
mandirten. Der Titel „Marſchall von Frankreich“ entſtand ſchon 
vor den Kreuſzügen. Seitdem haben die Zahl der Manx ſchälle und die 
Bedeutung ibres Amtes oder der Würde häufig gewechſelt. Vor der 
erſten Revolut'on wurde der Titel „Feldmarſchall“ guch den Regi⸗ 
mentskommandeuren der Garde verliehen, fo daß 1788 ſich 506 Offi⸗ 
ziere dieſes Titels erfreuten! 1791 auf 6 beſchränkt, wurde das Mar⸗ 
ſchallat de France 1793 auc 1804 von Bonaparte wieder erneut. 
Nach dem bisber geltenden Geſetz vom 4. Auguſt 1839 ſoll die Zabl 
der „Marſchälle von Frankreich“ im Frieden 6, im Kıiege 12 betragen. 
Von den 15 Marſchällen, die Napoleon III. ernannte, leben jetzt noch 
drei, Canrcbert, Mac Mahon und Le Boeuf, letzterer wurde am 24. 
März 1870 ernannt. 5 

da Deutſchland hat ſich die Marſchallswürde weſentlich anders 
entwickelt, als in Frankreich. Im 13. Jahrhundert nahm fie eine ganz 
feudale Richtung an, die fetzigen (Marſchalls⸗)Hofämter leiten ihren 
Urſprung in jene Zeit zurück. Im 16. Jahrhundert treten die „Feld⸗ 
marſchälle“, „Generale des reiſigen Zeuges“, auf. Im 30lährigen 
Kriege aber hat die Marſchalls würde bereits einen militärifchen Cha⸗ 


Herrn Ottendorfer, nahm indeſſen noch weiter ſtets regen Antheil an 
der geſchäftlichen Leitung der Zeitung und beſuchte das Bureau der⸗ 
ſelben faft täglich, bis vor etwa 2} Jahren zunehmende Kränklichkeit 
fie zwang, ſich gänzlich aller Geſchäftsthätigkeit zu enthalten. Jorer 
Ehe mit Jakob Ubl find ſechs Kinder entſproſſen. Mit ihrem zweiten 
Manne hatte Frau Ottendorſer keine Kinder. Die Verſtorbene hat ſich 
um das Newyorker Deutſchthum ſehr verdient gemacht, ſowohl durch 
Förderung des Unterrichts in der deutſchen Sprache in öffentlichen und 
Privatſchulen, wie durch Gründung und Unterſtützung deutſcher Hoſpi⸗ 
täler und Wohlthätigkeitsanſtalten. Auch war die Dahingeſchiedene 
die Hauptflüge des deutſchen Lebrerieminarg in Milwaukee, Wisc. fie 
unterſtützte die deutſch⸗amerikaniſchen Schulen in Jerſey City, Brooklyn, 
Hoboken und Newark auf liberale Weiſe. Frau Otten dorfer bat auket: 
dem im Geheimen viel Gutes mit ihrem großen Vermögen geftiitet 
und manche augenblickliche Noth gelindert, ſo daß ihr Dahinſcheiden 
nicht nur von der deutſchen Bevölkerung Newyorks, ſondern über die 
Grenzen der Metropole hinaus oufrichtig betrauert werden wird ; 

* Der belgiſche Afrikareiſende Roger iſt vor Kurzem mit 
ſtark erſchütterter Geſundheit nach Belgien zurückgekehrt. Er hat im 
Alter von nur 29 Jahren ein vielbewegtes Afrika⸗Neiſeleben hinter 
ſich. Im September 1880 ging er mit Popelin von Zanzibar nach 
Tabora und Karema am Tanganika, woſelbſt er bis zum Juni 1881 
blieb. Sodann kehrte er nach Zanzibar zurück und fübrte von dort 
eine Schaar Zanzibariten zu Schiff über die Kapſtadt nach dem Congo. 
Hier wurde er der ſtändige Begleiter Stanley's, auch auf deſſen letzter 
Fahrt nach den Stanley Falls, oberhalb des Arnwimi. Er erzählt, 
daß ſie dieſe Expedition mit drei Dampfern unternommen haben; der 
mittlere Congo beſitzt an manchen Stellen eine Breite von 26,5 Kilo⸗ 
meter, iſt aber dann von fo unregelmäßiger Tiefe, daß fie, bei der 
natürlich ungenügenden Kenntniß des Fahrwaſſers, oftmals auf den 
Sand fuhren und ausſteigen mußten, um die Boote wieder flottzu⸗ 
machen. Die letzten Feuerwaffen trafen fie bei den Eingeborenen von 
Rubunga (eirea 20 n. Br. und 215. L. Gr.). Roger kam mit 
Stanley am 28. Januar 1884 nach dem Pool zurück, war am 18. 
Februar in Banana und am 15. März in Liſſabon. 

* Zum Brande der ſchleſiſchen Wollwaſchauſtalt in Grün⸗ 
berg wird der „Bresl. Ztg.“ mitgetheilt, daß nicht das Hauptfabrik⸗ 
gebaude, ſondern ein Nebengebäude mit 35 Webſtühlen abgebrannt iſt. 

„Das Naubattentat bei Teplitz. Das Dunkel, welches über 
dem Raubattentate bei Teplitz ſchwebie, beginnt ſich zu klären. Man 
bat Anhaltspunkte gefunden, welche auf die Spur der Toäter führen 
dürften. Ein Individuum Namens Kratz batte in einem ſächſiſchen 
Geſängniſſe einen Techniker Namens Röbter kennen gelernt, welcher 
ihm jüngſt nach ſeiner Entlaſſung aus der Haft den Vorſchlag machte, 
durch Beraubung eines reichen Müllers in Tſchochau vel Geld zu 
erwerben. Der Plan ging dabin, daß der Techniker ſelbſt als 
Kommiſſär, Kratz aber als Gendarm verkleidet den Müller in der 
Nacht überfallen und zur Herausgabe ſeines Vermögens veranlaſſen 
ſollten. Da Kratz auf dieſen Plan nicht eingehen wollte, drohte ihm 
der Techniker mit Erſchießen, falls er ihn oder den von ihm ent⸗ 
worfenen Plan verrathen ſollte. Das Attentat auf den Tſchochauer 
Müller blieb damals unausgeführt. Als Kratz nunmehr von dem 
unter gleichen Umſtänden verübten Raubattentate hörte, erſtattete er 
5 = A Die eingeleitete Unterſuchung dürfte den Werth derſelben 

arjtelien. 


EF ———ʃ——r BEN ETERTEERESEEDEREDGGERERERRREGL 
Landwirthſchaftliches. 

Ueber den Stand der Saaten in unſerer Provinz bringt der 

„Reichsanzeiger” noch folgende Mittheilung aus dem Regierungsbezirk 


3romberg: In Folge der außergewöhnlich milden Witterung haben 
die Saaten den Winter gut überſtanden. Vereinzelt wird darüber ge⸗ 


Beobachtung gemacht haben, daß dieſelben, wenn ſie in größeren Gaben 
gereicht werden, der Butter einen bitteren Geſchmack verleihen, und 
ebenſo iſt man geneigt, das mehrfach beobachtete Abſterben der Kälber 
in den erſten Lebenstagen dieſem Futtermittel zuzuſchreiben. 


IR 1 | 
Slants- und Volkswirthſchaft. 
In Folge der Verſtaatlichung der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, 
der Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Bahn und der Rechte Oder⸗Ufer⸗ 
bahn haben ſich bekanntlich die preußiſchen Staatsbahnen 
veranlaßt geſehen, den öſterreichiſchen Bahnen die beſtehenden 
Inſtradirungs⸗ Vereinbarungen mit 1. Juli d. Js. zu 
kündigen. Vor einigen Tagen bat nun eine Konferenz der betheiligten 
Eiſenbahnverwaltungen ftattgefunden, in welcher die preußiſchen Staats⸗ 
bahnen neue Propoſitionen vorlegten, welche darauf baſtren, daß der 
Verkehr durchwegs über jene Routen geleitet werde, bei welchen die 
preußiſchen Staatsbabnen mit ihren längen Strecken betheiligt find. 
Die öſterreichiſchen Bahnen erklärten dieſen Vorſchlag als unannehm⸗ 
bar, worauf vie Konferenz zu dem Beſchluſſe gelangte, daß die öſter⸗ 
reichiſchen Bahnen Gegenvorſchläge ausarbeiten ſollen, welche von dem 
Grundſatze ausgehen, die Inſtradirung des Verkehrs von Oeſterreich 
über die den öſterreichiſchen Bahnen günfiigfte Route und in der Rich⸗ 
tung nach Deiterreich über die den preußiſchen Staatsbahnen günſtigſte 
Route erfolgen zu laſſen. Wie die „Pr.“ meldet, bat nun die öſter⸗ 
reichiſche Nordweſtbahn für den 22. d. eine Beamten⸗Konferenz der bes 
theiligten öſterreichiſch ungar ſchen Bahnen einberufen, welche ziffermäßig 
den Effekt der neuen Jaſtradirungs⸗Vorſchläge feſtſtellen ſoll, damit 
dieſe dann einer am 20. Mai in Breslau zuſammentretenden öſter⸗ 
reichiſch preußiſchen Direktoren⸗Konferenz zur Prüfung vorgelegt werden. 
—ͤ— — —— — — — 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſsrat 
übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Guß⸗ und ſchmiedeeiſerne Fenſter, 
in mehr als 1000 Muſtern, 
von vorziglichem Guß, dauerhaf zem Beſchlage und aluratem Schluß, 


ebenſo Dachfenſter in allen Größen empfiehlt billigſt. 
Poſen, Breslauer⸗Straße 33. 
Vörſen-Felegramme. 
Berlin, den 18. April. (Telegr. Agentur.) 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 — 76 — | Ruff. zw. Orient. Anl 60 
alleSorauer = 116 50/116 60 2. 8 
ftpr. Südb. St. Act. 110 401113 10 
Mainz Ludwigsbf. „110 101109 90 Poſ. Provinz.⸗B⸗A. 120 60120 50 
Marien bg. Mlawka⸗⸗ 82 75, 83 25 Landwirthſchft B. A. —— — — 
5 Rudolf „ 76 400 76 49 N ER 80 500 80 50 
Oeſtr. Silberrente 68 40 68 40 ch 
Ungar 58 Papierr. 74 60 74 75 
do. 48 Goldrente 77 — 77 — 


Ruff.⸗Engl. Anl. 1877 96 40 96 50] Königs⸗Laurahütte 112 90112 
1880 77 — 76 90 


75 
22 Dortmund. St.» Pr. 82 — 81 50 
Ruſſ. 69 Goldrente 104 80104 80 
Nachbörſe: Franzoſen 536 — Kredit 541 — Lombarden 242 50 
— — 


Galizier E.⸗A. 123 75 124 — ] Ruſſiſche Banknoten 210 40 209 60 
Pr. konſol. 40 Anl 102 90103 — Ruff. Engl. Anl. 1871 93 75, 92 90 
Poſener Pfandbriefe 101 80101 75 Polin. 5% Pfandbr 64 30 64 25 
Posener Rentenbriefe 01 80 101 90 Hoi Liquid. Pſdör. 56 90 56 90 


— 


2 rakter; der „General⸗Feldmarſchall“ iſt Führer einer ſelbſtändigen Ar- klagt, daß allzu üppig beſtandene Saatfelder gelb geworden find. Im | Oeſter. Banknoten 168 301168 60 Oeſter. Kredit⸗Akt. 540 50513 — L 
0 mee. Mit der Ernennung des Generals von Sparr 1656 durch den | Allgemeinen iſt die Ausſicht auf eine gute Winterungsernte gegeben.] Oeſter. Goldrente 85 25] 85 25 Staatsbahn 535 501537 50 J 
I Großen Kurfürsten tritt die Marſchallswürde auch, felbftändig neben | Die Feldarbeit war während des Winters nur wenige Tage unterbrochen | 1860er Looſe 120 10/120 75 Lombarden 242 500244 — ' 
5 Oeſterreich, in Brandenburg⸗Preußen auf, und zwar als höchſter mili- | Mit der Frühfahrsſaat konnte auf leichterem Boden um Mitte März Italiener 94 40 94 25 Fondſt. ſchwach 
C täriſcher Rang, der nur den Generalen der Infanterie oder Kavallerie | begonnen werden; lee und Erbien find ſchon vielfach geſäet ſtellen⸗ ! Rum 69 Anl. 1880 104 75104 75 
— — — nn — — — — * . 
* a ache ichn: ſandete das Grundſtück betreffende i 1 gefordert, die nicht von ſelbſt auff Mom . ve 
[a Bekanntmachung. Beſchluß. IHlachwehungen ſowie beſondere am 13. Juni 1884, fe Erſteher 6 An⸗ 83% ee 
1 G ale Verfügung vom 15. April! In der Kniat'ſchen Zwangsver⸗ Kaufbedingungen können in der Vormittags 12 Uhr ſerüche, deren Vorhandenſem oder und Klauſaſchacht nach den Sta⸗ 
he; 1884 find am 15. April 1881 fol-|Heigerungs-Sage von Mieczewo|Gerichtöfchreiberei, Zimmer Nr. 11, an Gerichtsſtelle im Schöffen Betrag aus dem Grundbuche zur tionen Kempen und Wilhelms⸗ 
5 gende Eintragungen bewirkt: Nr. 25 und 59 wird das Zwangs⸗eingeſehen werden. ſit ungs aale verkündet werden Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ brück, der Breslau ⸗Warſchauer 
5 1. im Fumen: Register bei der perſteigefungsverkabren aufgeboben.] Alle Realberechtigten werden auf Pudewitz, d. 31. März 1884. |TUngsvermerf nicht bervorging. Eiſenbahn, zu den im Salzausnah⸗ 
* Irma Gasfabrik Frauſtadt da der Verſteigerungsantrag zurück⸗ gefordert, die nicht von jelbit auf Fe 2% ſusbeſondere derartige Forderungen metarite vom 1. April 1883 ente 
7 A. Berndt Nr. 71. Spalte 6 genommen iſt. g hai Erficber Übergehenden Ins Königl. Amtsgericht. von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ haltenen direkten Frachtſaten aus⸗ 
u Der Gasingenieur Anguft| Schrimm, den 12. April 1884. r V dadenſen oder . den Hebungen oder Koſten, ſoäte⸗ ſchließlich via Gneſen ⸗Jarotſchin⸗ 
5 Ernſt Berndt zu Frauſtadt g znzgſi logericht ie thwendi k ſtens im Verſteigerungstermine vor Oſtrowo anflatt via Gneſen Ins 
; in in das Handelsgermäit des Königliches Amtsgericht. Zeit der Eintragung des Verstege Aothwendiger Verkauf. der Aufforderung zur Abgabe von Oiſchin⸗ Celg beside 
5 G.sanſtaltsbeſitzers Johaun f „% ; 10 eboten anzumelden und, falls der“ Bei Vorſchreib der letzteren 
I Anguſt Berndt als Handels⸗ 5 rungsvermerks nicht hervorging] Im Wege der Zwangsvollſtreckung belteibende Wläubiger. widerſpei a veibung de 
IR one 3 Hotywendiger Verkauf inäbejonbere derartige Forderungen ſoll der vierte Theil des im Grumd- dem Gerichte laubbaft 5 al cen 1 e findet die Aifertigung frag⸗ 
5 Die eee „oon Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ uche von Groß⸗Gorwee Band I| in; enfalls 9 ib au St licher Salztransporte im gebrochenen 
1 berigen Firma Was fabrik Im Wege der Zmangsvoll⸗ den Hebungen oder Koſten, ſpäte.] Blatt Nr. 13 auf den Namen der stell gen — tele 1G dots nicht Verkehre zu den böberen Taxen der 
0 ſtreckung ſoll das im Grundbucheſſtens im Verſteigerungstermin vor Mendel und Erneſtine geb. Ko- ftellung des geringſten o bei bezüglichen Lokaltariſe ſtatt. 


Frauſtadt A. Berndt der) von Jagodno Band I Blatt Nr. 5 der Aufforderung zur Abgabe von ber⸗Lewkowiez ſchen Eheleute zu berückſichtigt werden und bei Ver- Breslau, den 3. April 1884. 


3 2 e c auf den Namen des Joſeph Je⸗ Geboten anzumelden und, falls der Oſtrowo eingetragenen Grundftüds De Auspene n Königliche Eiſenbahn⸗Direktion. 


a 


} : N zewski und feiner mit ihm in betreibende Gläubiger widerſpricht, u EEE ̃ ̃ —— 

CCC LBB4, Bere” nn Sn om |Ausgeleene Gfhariofeln 
. Marianna geb. Spriwa einge⸗ widrigen ieſelben bei Feſt⸗ i ' . 

en 4 1 ze tragene, zu Jagodno  belegene] tellung des geringſten Gebots nicht 8 er un 73 thum der — 8 — deuten und zwar: 8 

2. — Gasfabrik dan Grundſtück Jagodno Nr. 5 berückſichtigt werden u. bei Verthel⸗ Jur. zeſſemten Ders an wenden aufgeiordert, vor Schu] 400 Centner Gbdelſtein 

— Gasfabrik Franſtadt A. Net 88 4 lung des Kaufgeldes gegen die bes Gerichtsſtelle verſteigert werden. des Verſteigerungstermin die Eins ez 

Spalte 3 — Franſtadt am 11, Juni 1 rjrüdlichtigten Anſorüche im Range Ef und — Slide ihren, ie ae nuch * 100 Victoria, 

Spalte 4. — Die Geſenſchafte! Vormittags 9 Uhr, urücktreken. a —— ad in Beugl 50 Schneeflocke 


1 2 en von 14.45.30 ha zur Grunditeuer, | Zuſchlag das Kaufgeld in 
find: vor dem unterzeichneten Gericht —| Diejenigen. welche das Eigen⸗ mit 75 M. Nubungswerth zur = i an die Stelle der hat abzugeben 
1. Der Gasanftalts » Beſitzerſan Gerichteſtelle — im Schöffen⸗ thum des Grundſtücks beanſpruchen. Gebäudeſteuer veranlagt. Grundſtücke tritt. 3 
Zohann Auguſt Berndt ſitzungsſaale verſteigert werden. werden aufgefordert, vor Schluß] Auszug aus der Steuerrolle, be Das Urtheil über die Ertheilung Dom Gortatowo 
zu Frauſtadt, Das Grundſtück it mit 74.97 des Verſteigerungstermins die Ein⸗ glaubigte Abſchrift des Grundbuch: des Zuſchlages wird % 
2. der Gasıngenieur Auguſt Thlr. Reinertrag und einer Flächeſſtellung des Verfahrens berbeizu⸗ blattes, etwaige Abſchätzungen und 1 bei Schwerſenz. 
T e eee, e besefienke am 9. Juni 18844., TE 
ie Geſellſchaft hat am pril mi 5 M. Nutzungswerth zur achweiſungen, ſowie ondere : U = “ 
1884 9 Gebäudefteuer veranlagt. auf den Anſpruch an die Stelle Naufbedingungen können in der Vormittags um 10¼ Uhr, Kiefern⸗Klobenhol; 0 
Frauſtadt, am 15. April 1834. Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ des Grundſtücks tritt. Gerichts ſchreiberei, Abth. Ia, einge⸗ ind 5 Fe = Kaffe, ganz trocken, hat billig 
1 ‚ Ap abzugeben 
on Königliches Amtsgericht. eodor Hartwig, St. Martin 58, 


1 glaubigte Abſchrift des Grundbuch⸗“ Das Urtheil über die Ertheilungſſeben werden. 
K igl. Amtsgericht. blattes, — — Abſchätzungen und des Zuſchlags wird Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


> ie 


Loose à 3 Mark 


find zu berieben durch A. Molling, Ges 

neralsDebit, Haunover, und 

den durch Wiatate 3 Verkaufs⸗ 
ellen. 


Achtung 


Einem hochgeehrten Publikum hier⸗ 
mit die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Platze ein 


Bulter⸗Geſchäft 


7 
Hauptgrwinn 30. 10000 Murk. Sei eee ben en 


u > nächſte Woche. N Hauptgewinne: 40 edle Reit- und Wagenpferde, 
RETRIEVER NETT 


ſowie eine große Anzahl ſonſtiger werthvoller Gewinne. 
ENTERTAINER EN LTE TEEN IE EAN LER 
a: von uns — = Se u Norddeutſche Feuerverſicherungs⸗ Die Kuranstalt, Stahl- und N Moilkenkur eto. 


eſelſchaft in Sambure. Bad Langenau 


Tage im eimal ie aus. Errichtet 1868. 
in der Grafschaft Glatz, 
errichtet habe und empfehle beſte 


Voſen, den 17. April 1 Der Geſchäftsſtand der Geſellſchaft ergiebt ſich eus ben auch kde. 
Station der Brtslau⸗Mittelwalder Eiſenbahn, Tac g um, cle dene 


Die Sanbelötunsmet; den Reſultaten des Rechnungsabſchluſſes für das . 
mit tägl. 3 mlg. Tour- und Retour-Verbind. in 3 Std. von Breslau, Preiſen. 
Hochachtungsvoll 


Emittirtes Grundkapitalls M. 
— . . eg pro 1883 „ 3189 216, ‚08. 
* rämien: und Kapital⸗Reſerve 1 
Stettin Kopenhagen. re Tree im Laufe des Jahres 
AT Poftbamofer „Fitania‘ T M. 1029 229 895. wird zum 1 Mal eröffnet. 
8 N Ane bend VORNE: Abſchluß von Feuerverſicherungen bei obiger Geiellichaft zu (Arzt, 1 1 ae — het ee etc.) R d If Hi II 
on Ste n Sonnabe 
12, n Din, Hann de Mi a nnn empfohlen den ectbelt nn ern 1888: Die Kurvorwaltung 55 Personen, u 0 1 1 ler, 
on Ko en — eden Wollſtein, im April 1884, erlinerſtraße 
woch 3 Ubr 9 5 Der General: Agent W a 8 8 2 1 h el il a n 8 a 1 t In einer mittleren Prov.⸗Stadt 
Dauer br b 16 © N. Dokowioz, ®rauereis u. Gutöhefiker Di t ühl Wi b d af 88 me bö 60 9 Pe 
- - t „Heine höhere ter⸗ 
jletenm e. jesbaden. ſchule zu übernebmen geſucht. Gef. 
Southdown⸗Mollbluk⸗ Heerde Dr. Maro. gen, game 
——0 . —ä— . '. — — — — — — —yę—-— Liſſa voſt lagernd voſtlagernd. 


+ * + 
F. Mattfeldt Lulkau bei Ostaszewo, &teis Thorn. Wnferheilanftalt Sonneb erg in C hir. 17 nen 
een bie Loire And fümmtie {m Peach 1883 geboren, Käfig ernähre.“ Kurort für N krank I ann Gino m 
t Ä 
Mat vor dem Neuen Ahor Ia ſtarf entwickelt. u debe und durchweg von Tönen Formen. uror fü * ervenkranke. Anlazo- ver 
expedirt Paſſagiere Der Verkauf findet zu jeder Zeit und zu ſeſten Preiſen ftatt. — anitätsrath Dr. Richter. Spsculations- 
von Bremen nad Vollblut-Mutterichafe kommen 60 Stück zum Verkauf. Eröffnung der Saison Mitte Mai. — 5 eben in ben Fey Begegs 


Proſpekte nebſt Preisnotirung werden auf Verlangen verfandt. neien österr.-ungar. Werthe 


2 Lulkau bei Oſtaſzewo, Kreis Thorn. 9 1b d Kö Sehr heilkräftige am günftigfen an ber tür bieelben 
Amerika M. Weinschenck. Oolba sen Sendet, Grad 3 26 l. e 


3 wifient hafte Rathſchläge grat. u. franco. 
x? deckung mäßig. Conditionen coulont. 
BEvYYYY 


Dantpanus „Leitha“, Wien 
Schotte enring 15 


— — — Wreſchen. 
udſtück im Mittelpunkte, der 

200 Mark, 
nebſt Bauplatz, 10 Meter breit, 100 
Meter tier, billigſt z. verkauf. durch 
J. Jadeſohn Wreſchen. 


Molkerei - Jächler 


geſuch 

1. Für eine eine et Molkerei 

fr mit todtem und lebenden Sn: 
ventar, 15 Klm. von Provinzial⸗ 


Schnelld des f werk mit Inhala- ipect, erprobte Informationen u. ges 
Morddentsohen Lioyd. Station der Thür. Bahn. tion. Wellenbäder 
Neifedauer 9 Tage. 2 A ＋ E N T. Treffliches Klima. Geschützte Lage. mit Sooldouchen etc. 
Salinische Trinkquelle. Auskunft ertheilt und Prospecte 
Anerkannt 2 versendet gratis die Königliohe Bade-Direction. Zum 1. Sm 
._ befte Maſchine zum akkuraten Ze 8 5 
2 ur: und Waſſer⸗Heil⸗Aualt Thalheim In: 
N ſonellen und billigen Behacken und 2. zu Bad Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz) iſt die Milch auf dem Dom. 
. aller Reihenfrüchte: Rüben, 2 si Vene, gel he del seid, PR A en Bast und Yokrzywno zu verpachten. 
K ichtennadelextrak! alation igi Mafia F 
S Kartoffeln ze. ſowie auch ganz beſon⸗ 7 Eröffnung d den 1. Mu. u” 3 Tall Wergens, gat. Direktor eupidle 55 S 
N ders bewährt für gedrilltes Getreide, in Haufe; zu erfragen 
den verſchiedenen Reihenweiten mittels eines ng 00 a nowrac Aw. Grabenſtr. 20, Part. 
chlee! und 
Aktiengeſellſchaft „H. F. Eckert“ (Knotenpunkt der Bahnen Poſen⸗Thorn⸗Bromberg.) Haut 3 — — 
Filiale Bromberg. Das einzige Soolbad im Oſten des deutſchen Reiches und] rue Wunden, Geschlechter 
zugleich das ſtärkſte aller befannten Soolbäder eröffnet leiden selbst in den hartnäckigstem 


Stadt entfernt, it Familienver . —... K 1 een e 
hältnißhalber ſofort oder zum 3: gi am 15. Mai. WE Rachengeschwüre, u 
inderpenſion unter ärztlicher und weiblicher Aufſicht. Schwächezustände, 


Maſſage, Inbalationen und Molfenkuranftalt. 
Neu und comfortable N race Kur b ei ushotel. Preiſe billig. 


Pollutionen, Fluss, Impotenz, Nerven-, 
Rücken- und Magenleiden werden 


er er Büngerfteumaftin, 


Direktio nach meiner langjänrigen Heilmethode 
e 45 Otto Hundsboerter, Wpotbee re 
Die Bäckerei | NS 1 1250 ſchen dann, — | Bad L ande 0 in Preuss. Brochure HEIIMENORE aaa aan) 
in meinem Haufe, Hornſtraße, ift vom als beſte anerkann reut trockenen für 50 Pt., Briefm. freo. in Couv. 60. 
1. Mai d. J unter günſtigen Bedin⸗ S 2 Schlesien. 


gungen zu vermiethen. D. Schumacher, Frankfurt a. I. 


Julius Krzywynos, 
Gneſen, Hornſtr. 125. 
Ein langſäbriges renommirtes 

inder⸗ 


Cunfeclious⸗Geſchüſt 


iſt krankbeitshalber ſof. zu verkaufen. 


Näb. unt. Z 45 in der Exv. d. Ztg Die Kunſt⸗ und Handelsgärtnerei 
Ein feines Cigarrengeſchäft und Samenhandlung 


# aumftändehalber * . zu Albert Krause vermietben. 
verkaufen. Off. erb. sub 8. W. 1616 empfiehlt in vielen Hundert der ſchönſten Sorten in geſunden, kräftigen. —— Affe d 
1 Posen, Fischerei Nr. Il, und Wiesenste. Nr. 10 U. II, Cie. benunsiten Gsempiazen „ 


voſtlagernd Bromberg. M. N 
0 :. ’ Sort e 11 — 1 52 
- 1200 Zentner empfiehlt ſchönblübende Georginenfnallen mit Namen pro Stück 30 Pf. 3 e cite 13 bi 4.50 * ae: 0 


106 5 ; fiber und Wohn 
rothe Zwiebel⸗ Kartoffeln E Preiſe inkl. Emballage. fü W h Agen 


103 0 . 20 0800 ohne rasen, Wi 18 55 7 pro Gloire de Dyon, ſchönſte lachsgelbe Theeroſe, niedrig veredelt verschiedener Größe, von 2 bis 9 


Allerheiligenstr. 45. 
Zu beziehen durch die bewahrt ne Natriumthermen von 23 Sr B, . an- — Bitlelſtr. 11 t n [ t I 
20 gezeigt bei Frauen- und Nervenkrankheiten. Trinkquellen, Wannen-, 
Aktiengeſellſchaft „H. F. Eokert“, Bassin-, Moorbäder. innere, äussere Douohen, Appenzeller Molkerei, Uttelſtr 

Filiale Bromber g. lrisch-Tbmische Bäder; alle fremden Mineralwässer. 1400‘ Seehöhe; 4 Zimm., Küche, Zubehör ſof. od. 
gegen Norden und Osten durch Höhenzüge geschützt, Klimatischer 1. Juli zu im. 
urort. 8 ausgedehnte Waldpromenaden dicht am Bade,, Gr. Gerberſtr. 41 find vom 
Besuch über 6000. Konzert, Theater täglich. Reunions wöchent-|1. Oktober 5 Zimmer, Küche und 
lich. Kurzeit: T Mai bis October. 8 in der 1. Etage 

zu vermietben 


Roſen Roſen 


A und feuchten Dünger gleichmäßig aus. 2 Bahnstationen: Glatz, Camenz, Patsokau. Seit Jahrhunderten 
2 


fi Dom. Juditt 10 Stück 1 Mk. 50 Bi. 25 Sts à 60 Pf., 10 Stück 5 M. Zimmer, zu vermietben. 

| Bande! Neigen. re ten, | Spargeipflauzen, 3jährige Ri en., pro 10) Stück 3 Wark. 105 niedere Tireroien nach meiner Wahl in 10 Sorten 5 Mark, Zum 1. Oktober ift in meinem 
Sabnbor Weizen ud. den, „ Wreisverzeichniiie über Blumen: und Gemüſe⸗Samen auf 100 Stück in 50 Sorten 45 M. Haufe in der 2. Et. eine Wohnung. 
Ein Billard E PARENTS EN EN Ferner empfeble beſonders die als Schlingyflanzen unvergleichlich 4 Zimmer und Küche, im Neubau 


ſchönen groſblumigen Clematis (in Tö pfen. daher jederzeit verſend⸗ die 1, und 2. Et. zu vermiethen. 
bar) à 70 Pf. bis 1.20 M, 10 Stück in 10 Sorten 9 M. Wassermann 
Ueber obige Artikel, Obſtbäume, Beerenobſt, Weinreben in i 2 9 
Töpfen, Gehölze, Erdbeer“ und Spargelpflanzen ꝛc. giebt mein Breiteſtr. 22. 
Preisverzeichniß Auskunft, welches auf Verlangen gratis und franko zu⸗ Eins, Wohnung, beſtebend aus 4 
geſendet wird. Zimmern, üche, Entree x. 
Den werthen Aufträgen wolle man gefl. Kaffe beifügen oder mirlift p. 1. Oktbr. zu vermiethen 
Nachnahme geitatten. Markt 77, II. Etage. 


Zum Verſand gelangen ausſchlieſflich nig, geſunde, kräftige Pflanzen. „Ci Aae 1 Arbeiter, 
riftbauen t nde 
Sanmfänle A Hiederlögnib bei Dresden. n 


19 5 Lohn dauernde Beſchäftigung 
Autoped, Ein in beſtem Zuſtande befind⸗ 


iſt zu verkaufen Sc Ne Den Herren Intereſſenten empfehle ich 
— Vaulieirchſtraße Nr. 9. 7 die von mir erfundene, patentirte, vielfach 

| g 5 Siiberiahs! bene prämürte, von Er. Exeellenz dem Herrn 
— 


Miniſter für Laudwirthſchaft pp. empfohlene 


Dae, flache Holzeement⸗ 


Em S denen aus meiner ch 
eine 885 Näbmafcine, Fabrik ift mit Beda ung. 

roßes Bettſte obenſtehender ne hierauf bitte ich direkt hierher oder 
pen leines Stel mit Matratzen Schutzmarke an meine 


üg AU Dertaufen. ene par en Filiale Breslau, Tauenhzieußraßt 65 


Lindemann, Elbing. 


gelangen zu laſſen ds liches, in beſter Geſchäftsgegend ” rt asierinnen 
Mit Koſtenanſchlägen u. Anleitungen ſtehe gern zu Dienſten. e legenes Geſchäftshaus in Anki a Pirthſg fer engefunt 
Hirſchberg in Schlefien. K. Pat. |pteismertb zu verkaufen, Meldungen Inftitut „Fortuna i St. Mari 6%. 


f — O. Z. 18 an die Expedition 


Kar) 
2 aa fat 
4 415 Meint. Ir „Anklamer Zeitung“ erbeten. 


m 10,000 Mark 


Neu. ſelbſt. werden auf ein hieſiges Grundftüd 
Für Jugend und Erwachſene. als Hypotbek N Diierten obne 


Die Hoſbuchdruckerei W. Decker & Co. Fabri: 1 iz Berlin S. Agenten sub V. G. Exped. d. Ztg. 


Carl Samuel Haeusler, 


Königl Hoflieferant. 


an e als⸗ uns 
die cc Ren und Lene cht. 


#7 > badete zu 1 M. und dal en au 


5 Plaez er & Sohn, Waſſerſtr. 
r 00 5 Levy, Friedrichsſtr. 31, 


Ein Lehrling 


mit den nötbigen Schulkenntniſſen 
kann ſofort eintreten bei 


D. Cohn, Grätz, 


moon N und 


Deſtillation. 
1 Röst oſen * Ein fachkundiger ür mein Zud und Wanufacturs 
n Gi e Spitzwegerich Compagnon e 
Otulir- und Gärtner: s ;; eines C cat ge⸗ otten Verkäufer, 
Se ee „ Poſt⸗Packet Adreſſen | Beuftbonbons, e e ene dener . 
bandlu mit Eindruck (Abſender und ſonſtige Zuſätze) zum [ſam b.: Ouften, Heiſerteit und ab. Sub J. R. 19037 poftiagernd Lomis Oelsner in Kurnik. 


Bromberg. [ ute Rochen für Neſſa a- 
Em Oberſecundauer wünſcht und Privat, auch eine gute Amme 
Unterricht zu ertheilen. M. O. poſtl. empfiehlt A. Preiß, Friedrichsſtr. 3. 


Jacob Warschauer 
44 Markt» und Büttelſtr. „Ede 44 Preiſe von 8 Mk. =. 1000 Stüd. 


Eingang Büttelſtraße. 


Katarrhen. Packet 30 Br. (cht 
durch Radlauer's Rothe Apot heke 
in Poſen. 


Nouveaute’s 


8 


Größte 


parterre und I. Etage, 
großer Auswahl: 


Umhänge und Jaquets 0 


(in Seide und Wolle), 


Negen⸗Havelocks, 
Brunnen⸗Mäntel, 2 
anſchließende Paletots 


in ſtreng modernen Facgons 
en Preiſen. 


zu ſehr billig 


1 e 


F e 


Saxlehner“ Bitter quelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt 
und von ersten medizinischen Autoritäten als vorzügliches Heil- 
mittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste 
aller Bitterwässer 


Unter Anderem Ausserte sich hier- 


empfohlen zu werden. — 
über auch 
Herr Geh. Hofrath Prof. Dr. Kussmaul, Strassburg: 
„In mässiger Menge sicher wirkend“ 
Zu haben in allen e e und Apotheken, 
doch wird gebeten, stets ausdrücklich Saxlehner's Bitterwasser 
zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


Echte Sammel-Ingnels 


in ganz neuen Fagons hält in großer Auswahl vorräthig 


Jacob Sluzewskı, 


Markt: u. Breslauerſtraßen⸗Ecke, parterre u. 1. Etage. 


Landwirthſchaftliche 
Regiſter 


eigenen und Berliner Verlages ſtets vorräthig bei 


D. Goldberg, Papierhandlung, 


Wilhelmsſtr. 24. 


Schleſiſche Chanwaaren⸗Fabrik 
zu Tſchauſchwitz b. Giesmanns dorf nächſt Neiſſe, 


empfiehlt Kamine, Zimmerbeizöfen Kochmaſchinen, Badewannen u. Wand 
ne in Schmelglasur. Vaſen, Figuren, Beeteinfaſſungen, Ba 
luftres, Schornſteinaufſätze. glafirte Thom öpren f. Waſſerleitungen, Küchen 
ausgüſſe, Cloſets und Pistons ſowie ſämmtliche erforderlichen Fagon 
ftüde, Bauornamente, Chamotten u. Platten. 


Spezialität: Kunſtſiegeln, glafirt u. uuglafirt in verſchiedenen Farben. 
N Vertreter in Berlin: 


r G. Hennig. Borſigſtraße 26, 
ner ae erich ei Herru 


Thonſchnelder Dralur hrenpreſſen, 


Ziegelmaſchinen, 

dieſelben liefern bei 2 Pfdg. Betrieb 5— 700 Stück 

Mauerziegel per Stunde. x 
Rindeſchneidemaſchinen⸗Lohmühlen, 

eigen. verbeſſerter Konſtruktion, empfiehlt in beſter Aus⸗ 

führung 5 r 

O. Roeder’s Maſchinenfabtik Krotoſchin. 


Vertretung und Kommiſſions 
E. Nack Civil⸗Ingenieur. 


Damen⸗Mäntel⸗Fabrik am Platze 


Jacob Sluzewski, 


Markt⸗ und Breslauerſtraßen Ecke, 


— S — — 


—— R 
in Kleiderstoffen 
nebſt paſſenden Beſ ätzen empfiehlt 


mit iriſch⸗römiſchen Bädern. 
r, Viek. 


Einige Kellnerlehrlinge, 


König, St. Martin 38, J 


Detailliſt, diſch. u. poln. ſprechend, 
wird per ſofort verlangt. Offerten 
nit Angabe von Gehaltsanſprüchen 
unter A. L., poftl. Poſen. 
BA Empfehle einen und. erften 
Verwalter, 16 Jahre beim Fach, 
in j. Stellung 6 J., von ſeinen 
Herren PBrinzipalen vorz. empf. 
A Werner, Wirthſch.⸗Inſpektor, 
Breslau, Taſchenſtr. 8, I. Et. 

Bonne mit mittl. An pr. findet 
Stell. in Polen an der Grenze. 
Ein verbeiratheter Forſtaufſeher 

wird geſucht. 

Dom. Chojno bei Mronke. 


DIE 


r Bekanntmachung. N 
Es wird hiermit bekannt gewach', daß die Ziehung der 
Achten Großen Inowrazlawer Pferdelotterie 


nächſten Dienſtag, den 22. April d. 3. 


ftattfindet. Um den Gewinnern von Pf rden, welche dieſelben zu 
vert ufen wünſchen, Gelegenheit zu einem möglichſt vor heil aft n 
Abſatz zu bieten wird am Donnerſtag den 24. April, Vor⸗ 
mittags 11 Uhr, vom Comité eine öffentliche Auktion veran: 
ſtaltet wozu das unterzechnete Comité, ſowie Herr A. Moll ing 
— Inowrazlaw Anmeldungen entgegennehmen. 
Inowrazlaw, den 15. April 1884. 
Das C mi'é für den Jnowra lawer Pferdemarkt: 
L. von Grabski. G. Hinsch. W. Geissler. von Przebinski. 
Graf zu Solms. 


2 


Reer 


Donnerſtag, den 17. April, Abends 7 Uhr, 
verſchied nach zweitägigen ſchweren Leiden mein 
theurer geliebter Gatte, unſer gute Vater und 
Bruder, der Handſchuhfabrikant 


Wladislaus Stark. 


Die Beerdigung findet am Sonntag, den 
20. d., Nachmittags um 5 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe, Alter Markt 81, aus ſtatt. 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Allen Freunden, Verwandten und Bekannten 
hierdurch die traurige Nachricht, daß es dem 
Allerhöchſten wohlgefallen, meinen lieben Gatten 


Wilhelm Dütſchke 


auf Rombezyn 

nach kurzem, leichtem Leiden aus dieſem Leben 
in ſein Himmelreich abzuberufen. 
Um ſtille Theilnahme bittet 


die hinterbliebene Wittwe. 


Rombezyn, den 10. April 1884. 


Rektor Herzberg's 
Iſtacl. Kuaben⸗Peuſionat 
und Halbpenſionat. 


Oeffentliche Dankfagung. 


Für die von erwünſchtem Erfolge 
begleitete Worbereitung meinee 
Sohnes Siegfried für das Fr.⸗W⸗ 
Gymnaſium, ſowie für die meinem 
Kinde bewieſene treue Fürſorge 
während feiner 2 jährigen Schulze] Poſen, St. Marti 14. J. 

ſage ich dem Herrn Lehrer Ham⸗ Vorbereitung für ſämmtliche Klaſſen 
burger hiermit gerne meinen deſtenhöberer Lehranſtalten. — Förderung 
Dank. urlidgebliebener Kinder — Beauf: 

Poſen. Wwe. S. Zolki, chtiaung der Schularbeiten. 
geb. Gensler. ME Billige Bedingungen. 


Druck und Verlag vor W. Deiier u. Co. (Emil Röſtel) in Poſen. 


Eee r LUNGEN LIT Jap then 


Jacob 


Eckerberg, 


Waſſerheilanſtalt bei Stettin, 


aus hälter, 4 telkü in können 
mr 8 ſowie eine Hole lBochin mein. 
empfiehlt vom billigſten bis zum eleganteſten Genre in überraſchend 110 hin eck 
En jungerer Comm e d. Pap erbr. 


4 


„ Alrici & Co. am 


un) Berg er, 0 
Sonntag den 20. April a. C.: Vierte Soirée der Stettiner Säuger. 


a 
Sluzewski, 
f 


Modewaaren⸗ und Damen Konfektions Geſchäft. 


Lambert's Saal. er 


nnabend, d. 19 Aoril cr.: 
Dritte humor. Soirér der 
Stettiner 
Auartett⸗ und 
Couplet⸗Sünger 
Herren Hippel, 
geckel, Rleuſel, 
Pietro, Britton, 
Kleißner und 
Eberius. 
Jeden abend 
wechſ lu des 
Programm. 
Anfang 8 Ahr 
E irée 50 Pf 
Bl te a 40 Pl. 
Breiteſtr. 20, 


SERIE 


Wuhelmspt 0 3 und 
St. Martin 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Heute Nacht 14 Uhr wurde uns 
ein kräftiger Junge geboren 
Bruno Ratt und Frau 
geb. Walter. 
Poſen, den 18. Nor 1884. 
Durch die Güburt einer Tochie 
wurden bocherfreut 


Dr. Gufav Goldeuring, 


e ndrichter, 


und Frau Clara geb. Bamberger. 
Mülhauſen . E ſaß 
Heute July 56 Uber nacb an Yun 
genlähmung mein innig geliebter 
Gatte, der könig. Lindrichter 


Gustav Stiegert. 


Dies zeigt ſtatt jeder beſonderen 
Meldung zugleich im Namen ihree 
Sohnes tieſbetrübt an 

Poſen, den 18. April 1884, 


Anna Stiegert 
geb. Ausohlitz 


Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. ea den 20. 
April, Vorm. 8 Uhr, Abendmahl 
Herr Oberofarrer Zehn. 10 Uhr 
Plobepredigt Herr Paſtoxr Wätz⸗ 
mann aus Weißenſee b. Meſeritz. 
Nachmitſags 2 Uhr Hr. Ober: 
pfarrer Z hn. 

St. Pauli⸗Kirche. . den 
20. April, Vorm. 9 Uhr, bend⸗ 
mahlsfeier: Herr Konſiſtorial⸗ 
Rath Reichard. 10 Uhr Predigt 
Herr Paſtor Loycke. (113 War 
Sonntag ſchule.) Abends 6 Uyr 
Hr. Kand dat Trautmann. 

Ir itag den 25. April, Abends 
6 Uhr, Gottesdienſt Herr Konſ.⸗ 
Rath Reichard. 

Petri⸗Kirche. Sonntag den 20. 
April. Vorm. 10 Uhr Hr. Konſ. 
Rath Dr. Borgius. 115 Uhr 
Sonntagsſchule. 

Garniſonkirche. Sonntag den 20. 
April, Vormittags 10 Uhr, Pre⸗ 
digt Herr Dio.⸗Pfarrer Meinke. 
Um 114 Ahr Sonntaysichule. 

Evangeliſch⸗ luth. Gemeinde. 
Sonntag den 20. April, Vorm. 
9 Uhr, Herr Superintendent 
Kleinwächter. Nachm. 3 Uhr 
Katechismus lehre: Herr Super⸗ 
intendent Klein wächter. 

Mittwoch den 23. April, Abende 
71 Uhr, Herr Superintendent 
Kleinwächter. 

In den Parochien der vorgenann⸗ 
ten Kirchen ſind in der Zeit vom 
10. bis zum 17. Aoril: 

Getauft 16 männl., 15 weibl. Per 

Geſtorb. 13 4 3 4 . 

Getraut 11 Paar 

Zur gefälligen Beachtung! 
Am 2. Oſterfeiertage ertrank bier 

ſelbſt in der Wartbe mein Soh 

Leonhard, und iſt die Leiche bisher 

nicht aufgefunden worden. Bite 

bien durch ergebenſt um gefällige 

Mittheilungen, wo dieſelbe ange⸗ 

ſchwemmt werden 1ollıe. Leonhard 

iſt 20 Jahre alt, hatte krauſes, 
dunkles Haar. war bekleidet mu 
einem ſchwarzbrauen Rocke, einer 
grauen Hofe und grauer MWifte, 
trug Halpftiefeln und hatte 6 Mack 
baares Geid bei ſich. 

Ludwig Fabke 


Handwerker⸗Verein. 
Montag, d. 21. Abril, Ab. 8 Uhr: 
Artie Beſprechung: 

1. Luftſaug⸗Vorrichtung. 

2. Perpetuum- mobile. 


ſitzung. 


Hetein der wahlthätigen 
Freunde zu Poſen. 


Unsere Mitglieder werden hiermit 
zu der am Sonntag den 27. d. M., 
Vormittags 9 Mar, im Vereinslokal 
ftattfindenden außerordenttichen Ge⸗ 
neraloeriammlung ergebenſt einge⸗ 
laden. 

Tagesordnung: 

Wahl einer Kommiſſion, welche 
gemeinſam mit dem Vorſtande zum 
Engagement eines Kantors verechtigt 
wurd, und etwaige Anträge. 


Der Vorſtand. 


Gewerblige Vorſchule 
polytechnischen Gesellschaft, 


Der Sommerkurſus, Sonntags 
Unterricht im Zeichnen und Model⸗ 
liren beginnt am Sonntag, den 
20. d. M. Anmeldungen zu dem⸗ 
elben werden durch den Unterzeich⸗ 
neten in der Wallıfchei = Apotheke 
entgegengenommen. 


Gustav Reimann. 
Kosmos [_) M. d 21. IV. 84. 
A. 8 U L 


S. B. Sonnabend II. 


even Sonnabend Eisbein. 
L. Joſeph, Wiener Tunnel. 


Eisbeine. 


Oskar Mewes, Wronkervplatz 3. 


Joologiſcher Garten. 


Nur wenige Tage! 


Sioux- Indianer. 


20 Perſonen, 
Männer, Weiber, Kinder. 
Vorftelluug von 1 Uhr 

Nachmittags bis zum 


bend. 
Entröe einſchließlich des Zoologi⸗ 
ſchen Gartens nur für Er⸗ 


wachſene 0.50 M., für Kinder 
und Militär vom Feldwebel ab⸗ 
wärts 0,20 M. F 
„Vereinsmitglieder zahlen die 
Hälfte. Mitgliedslarte muß vorge⸗ 
zeigt we den. 

Gedichte, Toaſte, Tafellieder, 
Kladderadatſche fertigt an 
Malwina Warsohauer, N 74. 


Stadt-Theater 


in Poſen. 
Sonnabend den 19. Aoril 1884: 
3. Gaſtſpiel des Fel Linna Bendel. 
Zum 1. Male: 


Ein gemachter Mann. 
Große Woſſe mit Gerang 
in fünf Akten von Jacobſon. 


B. Heilbronn 
Volks- Theater. 
Sonnabend den 19. April 1884: 
Künſtler⸗Vorſtellung. 
Auftreten der Frle G ihm Lembke, 
Ballet. Frl. Roſa Weiſt, bumor. 
Sängerin. Hern Bledy, Komiker, 
Frl. Wegner, Cbanfonette, Frl. 
Eklund, chwediſche Sängerin, Frls. 
Geichw. Ludwik, Zuber⸗Virtuoſen. 
Kaffenoffnung 7 Ubr. 

Die Direktion. 


Auswarrıge Familien: 


Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Klara Lippoldt in 
Schneidemübl mit Hrn Paul Lang⸗ 
hoff in Berlin. Frl. Aara Frau⸗ 
got mit Yen F. W. Schmidt in 
tlin. 


Für die Anterate mu Tusna bw 


Nach der Beſorechung: Vorſtande⸗ des Sorechſaals verantwortlich der 


Verleger 


